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355. 3 Hirſchberg, Mittwoch den 3. August 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deut ſchland. 
Preußen. 
5 Abgeordneten-Haus. 
Cin. Sitzung den 6. Auguſt. Der Präſident zeigte den 
wel gang einer telegraphiſchen Depeſche aus Lauban an, 
elche für die Genehmigung der Gebirgseiſenbahn dem Haufe 
ankt und dem Laubaner Abgeordneten gaſſenge ein Hoch 
bangt. — Die heutige Sitzung wird ausgefüllt mit der Ver⸗ 
andlung des Berichtes der Juſtizkommiſſion über Petitionen, 
etreffend die zwangsweiſe Vernehmung der Re⸗ 
acteure wegen Einſendung von Zeitungsartikeln. Die 
Kommiſſion empfiehlt folgenden Geſetzentwurf: „Drucker, 
erleger, Kommiſſionsverleger und Redacteure dürſen nicht 
urch Zwangsmaßregeln angehalten werden, die Verfaſſer 
oder Herausgeber von anonymen Druckſchriften, Artikeln 
oder Inſeraten namhaft zu machen.“ Der Abgeordnete Opper⸗ 
ann hat dazu das Amendement geſtellt: ſtatt der Worte 
„die Verfaſſer ꝛc.“ zu ſetzen: „über die Verfaſſer oder Her⸗ 
ausgeber von Druckſchriften, Artikeln oder Inſeraten oder 
über den Urſprung der in ſolchen enthaltenen! ittheilungen 
Rieuaniß abzulegen.“ Der Juſtizminiſter erklärt, daß die 
egierung weder auf den Kommiſſionsvorſchlag noch auf 
en Verbeſſerungsantrag eingehen könne. Demungeachtet 
wird der Kommiſſionsantrag, modificirt durch das Amendent 
ppermann, angenommen. 

34. Sitzung den 9. Auguſt. Der Geſetzentwurf, betref⸗ 
end die Vernehmung der Drucker, Verleger und Redakteure 
über Druckſchriften, wird in nochmaliger Abſtimmung ange⸗ 

| Nommen und lautet wie folgt: „Drucker, Verleger, Kommiſ⸗ 
ſionsverleger und Redakteure dürfen nicht durch Zwangsmaß⸗ 
tegeln angehalten werden, über die Verfaſſer oder Heraus⸗ 
geber von Druckſchriften, Artikeln oder en oder über 
en Urſprung der in ſolchen enthaltenen Mittheilungen Zeug⸗ 

i 5 abzulegen.“ — Es folgt die Berathung des Berichts der 
lehmiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts für 1862 und 
Nac — Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Aachtragsbericht über den das Paßweſen betreffenden Geſetz⸗ 
entwurf, der wegen Differenzen bei der Annahme deſſelben 
von Seiten des Übgeordneten- und Herrenhauſes nochmals 


zur Berathung kommt. Er wurde nach den Anträgen der 
Kommiſſion angenommen. 


Berlin, den 9. Auguſt. Se. Majeſtät der König ſind 
heute früh 5½ Uhr aus der Nieder⸗Lauſitz nach Berlin zu: 
rückgekehrt. Allerhöchſtdieſelben haben außer Muskau auch 


den von dem Fürſten Pückler zu Branitz neugeſchaffenen Park 


beſucht. \ 

Berlin, den 6. Auguſt. Bei der hier am 2. d. Mts. er: 
folgten Unterzeichnung des Handelsvertrages mit Frankreich 
wurde auch noch ein Protokoll aufgenommen. Es wird da⸗ 
rin geſagt, daß der Grund, aus welchem man ſich im März 
darauf beſchränkt habe, die Verträge, in denen das Ergebniß 
des ſeit dem Januar 1861 zwiſchen dem Zollverein und Frank⸗ 
reich gepflogenen Verhandlungen über Handel, Schifffahrt 
und ſchriftſtelleriſches Eigenthum niedergelegt iſt, blos zu pa⸗ 
raphiren, in dem Wunſche der preußiſchen Regierung gelegen 
habe, dieſe Aktenſtücke vor deren förmlicher Unterzeichnung 
ihren Zollverbündeten zur zuſtimmenden Erklärung vorzulegen. 
Dem Antrage der preußiſchen Regierung auf Ertheilung die⸗ 
ſer zuſtimmenden Erklärung iſt aber von einem Theile der 
Zollvereins⸗Regierungen noch nicht entſprochen; nachdem aber 
ſeit Paraphirung der erwähnten Aktenſtücke vier Monate ver⸗ 
floſſen ſind, nachdem das Königreich Sachſen und die zum 
thüringiſchen Zollvereine gehörenden, Regierungen (Weimar, 
Meiningen, Altenburg, Koburg⸗Gotha, Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt, Schwarzburg⸗Sondershauſen und Reuß ältere und jün⸗ 
gere Linie) ihre Zuſtimmung erklärt, Baden die Aktenſtücke 
den Ständen mit der Empfehlung zur Annahme vorgelegt 
und der preußiſche Landtag ſeine Juſtimmung gegeben habe, 
werde nun zur förmlichen Unterzeichnung geſchritten. Die 
Original⸗Ausfertigungen der Verträge wurden in allen Punk⸗ 
ten mit dem am 29. März d. J. paraphirten Texte überein: 
ſtimmend befunden und von den beiderſeitigen Bevollmäch⸗ 
tigten unterzeichnet und unterſiegelt. Zugleich wurde erklärt, 
daß der Austauſch der Ratifikationen dieſer Verträge erſt dann 
ſtattfinden wird, wenn ſämmtliche Vereinsregierungen den 
letzteren ihre Zuſtimmung ertheilt haben, und es ſoll, um die 
rechtzeitige Ausführung der Verträge zum 1. Januar 1863 
zu ermöglichen, auf Beſchleunigung der Erklärung der mit 
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ihren Aeußerungen noch rüditändigen Zollvereinsſtaaten bin- 
gewirkt werden. Das Protokoll iſt von dem preußiſchen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen ſämmtlichen Zollvereinsſtaaten mit⸗ 
getheilt worden und zugleich ſind auch die mit ihren Aeuße⸗ 
rungen noch rückſtändigen Zollvereins⸗Regierungen wiederholt 
um ſchleunige Abgabe ihrer Erklärungen erſucht worden. 

Vor einiger Zeit wurde der Kürſchnergeſelle Schildknecht 
aus St. Gallen in der Schweiz wegen eines beabſichtigten 
Attentats auf Se. Majeftät den König verhaftet und vor 
Gericht geſtellt, jedoch für wahnſinnig erklärt. Derſelbe ſoll 
nun in ſeine Heimath gebracht und dort in einer Irrenanſtalt 
detinirt werden. 5 

Berlin, den 6. Auguſt. Der ruſſ. General Graf Lüders, 
welcher aus Warſchau hierher gekommen iſt und ſich in der 
Behandlung des Geh Raths r. Langenbeck befindet, iſt jo 
weit wieder hergeſtellt, daß er bald eine Bade-Reiſe anzu: 
treten gedenlt. a . 5 

Berlin, den 8. Auguſt. Die Antwort des Miniſter des 
Auswärtigen auf die öſterreichiſche Depeſche vom 26. Juli 
in Sachen der Zolleinigung iſt am 6. Auguſt nach Wien ab⸗ 

egangen. Preußen lehnt die Unterhandlung ab, bis die 
> ee Frankreich durch alljeitige . 155 geſi⸗ 

ert ſind. 

Berlin, den 8. Auguſt. Der Kriegsminiſter von Roon 
wurde bekanntlich vor einiger Zeit auch zum Marineminiſter 
ernannt, womit eine Gehaltserhöhung verbunden war; die 
Budgetvorlagen ergeben aber, daß Herr von Roon auf die 
3000 Thlr. Aukage als Marineminiſter verzichtet hat. 

Berlin, den 8. Auguſt. Das preußiſche Schiff „Arkona“ 
iſt nach 60tägiger Fahrt vom Kap der guten Hoffnung am 
5. Auguſt auf der Rhede von Spithead eingetroffen. 

Es iſt die Einrichtung getroffen worden, daß dem den 
Briefen aufzudrückenden Poſtſtempel auch die Jahreszahl, 
die bisher noch fehlte, hinzugefügt werde, wodurch Briefe 
und Briefhüllen die Eigenſchaft von ordentlichen Beweis⸗ 
ſtücken und Belegen erhalten. In verſchiedenen Ländern be⸗ 
ſteht dieſe Einrichtung ſchon. 

Das Generals Bojt: Amt hat jetzt auch eine Ermäßigung 
des Perſonengeldes eintreten laſſen. Vom 15. Auguſt d. J. 
ab wird nämlich bei Perſonenpoſten mit Conducteurbegleitung 
pro Meile und Perſon nur 6 Sgr., ſtatt wie früher 7 Sgr., 
Fahrgeld erhoben werden. 

Vom 15. Auguſt d J ab findet auf der Breslau⸗Schweid⸗ 
niz Freiburger Eiſenbahn mit den Morgen: und Abend: 
Berfonenzügen Beförderung in IV. Wagenklaſſe ſtatt. 

Der Paſtor Knack an der Bethlehemskirche in Berlin über⸗ 
reichte der japaniſchen Geſandtſchaft am Tage vor ihrer Ab⸗ 
reiſe eine Bibel mit einem Anſchreiben in holländiſcher Sprache. 

Stettin, den 6. Auguſt. Die japaniſche Geſandtſchaft 
wurde bei ibrer Ankunft vielſeitig bewillkommt und feſtlich 
bewirthet. Die Fahrt nach Swinemünde war vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt. Dort wurde ſie von den ruſſiſchen Of⸗ 
fisieren empfangen und begab ſich ſofort an Bord des ruſ⸗ 
Kies Kriegsdampfers „Smely.“ Vor der Abfahrt dankte 
ie den Verkretern der preußiſchen Regierung für die freund⸗ 
liche Aufnahme, die ſie in Preußen gefunden, ſowie der kauf⸗ 
männiſchen Korporation von Stettin für die daſelbſt genoſ⸗ 
ſenen Gaſtlichkeiten, und gab Hoffnung, auf der Rückreiſe 
aus Rußland nach dem Haag noch einmal Stettin zu berühren. 

Sachſen⸗ Weimar. 

Weimar, den 6. Auguſt. Heute wurde die Leiche des 

verewigten Herzogs Karl Bernhard von Liebenſtein nach Wei⸗ 


mar gebracht und in der Fürſtengruft beigeſetzt. Vom Bahn⸗ 
hofe aus folgten der Leiche der Großherzog mit den Prinzen 


Eduard, Hermann und Guſtav, dem Prinzen Heinrich der 
Niederlande, dem Schwiegerſohne des Verſtorbenen, und dem 
Erbprinzen von Meiningen nebſt den fürſtlichen Anverwand⸗ 
ten, viele dem Hochſeligen nahegeſtandene Perſonen und 
der außerordentlichen auswärtigen Abgeordneten. In der 
Kapelle der Gruft erfolgte die Trauerrede und die kirchliche 
Einſegnung, worauf der Sarg, geſchmückt mit drei Lorbeer⸗ 

kränzen, von der Frau Großherzogin, der Königin von Preu⸗ 

ßen und der Großherzogin von Baden, dem großherzoglichen 
Erbbegräbniß übergeben wurde. 


Großherzogthum Luxemburg. 

Luxemburg, den 6. Auguſt. Folgendes find die näher © 
ren Umſtände über den Angriff auf einen Wachtpoſten und 
die Folgen deſſelben. Am 2. Auguſt, 4 Uhr Morgens, kam 
der Octroi⸗Einnehmer Baur mit einem Begleiter von der 
Stadt her den Schloßberg herunter. Als ſie die Schildwache 
paſſirten, griff der Begleiter rückwärts nach dem Gewehr 
derſelben, um es ihr zu entreißen. Die Schildwache, im Be⸗ 
griff, den Thäter zu ergreifen, erhielt von Baur einen Hieb 
mit dem Etode über die Bruſt. Sie erklärte hierauf beide 
für Arreſtanten, da ſie aber nach der Stadt zurück die Flucht 
ergriffen, jo rief ſie ihnen „Halt“ nach und drohte zu ſchießen. 
Erſt jetzt lud die Schildwache das Gewehr, und da ihrem 
Rufe keine Folge gegeben wurde, ſchoß ſie nach einem noch⸗ 
maligen Haltrufe in der Entfernung von ohngefähr 100 Schritt 
auf die Fliehenden und ſtreckte den Baur todt nieder, wäh⸗ 
rend deſſen Begleiter verſchwand und noch nicht ermittelt ift- 


Baden. | 
Karlsruhe, den 7. Auguſt. Ihre Königliche Hoheit die 
Frau Großherzogin iſt heute früh um 7 Uhr von einer 
Prinzeſſin glücklich entbunden worden. 
Schweiz. 

Im Kanton Aargau iſt die geſetzgebende Behörde durch 
das Volk abberufen worden. Der große Rath von Aargau 
batte ein Geſetz erlaſſen, wodurch die Juden den Kantons 
bürgern gleichgeſtellt wurden. Dadurch entſtand große Un⸗ 
zufriedenheit und das Volk begehrte, daß die Frage der Ab⸗ 
berufung des großen Raths nach der Verfaſſung dem Volke 
zur Entſcheidung vorgelegt werden ſolle. Am 27. Juli ſand 
die Abſtimmung ſtatt und das Volk ſprach mit 25003 gegen 
16237 Stimmen die Abberufung ſeiner geſetzgebenden Be⸗ 
hörde aus, welche ſich nun einer Nreuwabl zu unterziehen bat. 

Nach dem offiziellen Reſultat der Volkszaͤhlung von 1 
beträgt die Gefammtbevölferung der Schweiz 2,510,494 Seelen. 

* 


Frankreich. 
Paris, den 5. Auguſt. Der Vicetönig von = 


iſt von London in Cherbourg angekommen. — Der franz. 
Geſandte in China, Herr von Bourbeulon, ift auf ſeiner 
Rüdlreiſe nach Frankreich, die er zu Lande macht, in Sibirien 
angekommen. — Es heißt, der Kaiſer werde binnen kurzem 
eine Zuſammenkunft mit dem Könige von Preußen in einer 
preußiſchen Grenzſtadt haben. — Wie aus Toulon gemeldel 
wird, werden 1200 Mann Verſtärkungen nach Civitavecebig 
geſandt werden Andere Truppen ſollen folgen. In Toulon, 
Breſt und Cherbourg ſind die Vorbereitungen zum Einſchiſfen 
der Truppen nach Mexiko beſchleunigt worden. ‚Sa 
Paris, den 7. Auguſt. Die Bewohner von Martinigne 
und Guadeloupe haben eine Petition nach Paris geſchich, 
worin fie die Ermächtigung verlangen, Freiwilligenkorps zu 
bilden, um die Operationen des mexitaniſchen Expeditions“ 
korps zu unterſtützen. — Ein Geſandter der amerikaniſche 


land verlangt haben; England habe, wie es heißt, dieſe ver: 
weigert, Frankreich aber noch nicht geantwortet. — Nach 
Frankfurter Nachrichten hat der Kaiſer beſchloſſen, eine Cir⸗ 
cularnote nach London, Wien, Berlin, Petersburg und Ma⸗ 
drid zu ſchicken und anzuzeigen, daß die franzoͤſiſche Regie: 
rung entſchloſſen ſei, den Garibaldiſchen Skandalen ein Ende 
zu machen; che ſie indeß energiſch eingreife, werde ſie der 
italieniſchen Regierung noch eine kurze Friſt laſſen, um abzu⸗ 
warten, ob es derſelben gelingen werde, allen Ungehörigtei- 
ten zu begegnen und ihrer Autorität Achtung zu verſchaffen. 


ien 

Rom. Als die Franzoſen die Grenze verlaſſen hatten, 
erſchien Triſtany ſofort wieder mit zahlreichen Banden und 
verſtärkte ſich aus dem Römiſchen. In Folge deſſen baben 
die Franzoſen die Grenzpunkte wieder beſetzt. Zwiſchen den 
Franzoſen und den päpitliben Truppen fanden ſchon längit 

eibereien ſtatt, die aber nachher einen jo bösartigen Cha: 
rakter annahmen, daß die Zuaven aus Rom entfernt und 
nach Marino verlegt wurden. Trotzdem bat. die Animoſität 
noch nicht nachgelaſſen. Als kürzlich eine päpſtliche Patrouille 
in der Gegend von Anagni auf eine franzoſiſche traf und 
letztere jene in ihrem llebermuthe verhöhnte, kam es zum 
Streit und zum Gebrauche der Waffen. Die franzöfihen 
Militärbehörden behandeln die ae ganz imperatoriſch 
und laſſen bei Streitigkeiten die päpſtlichen Truppen von fran⸗ 
Abiſchen Militargerichten aburtheilen, obgleich die papſtliche 
Armee dem franzöſiſchen Oberbefehlshaber in Disziplinar⸗ 
ſachen nicht untergeben iſt, ſondern dieſer nur das Recht hat, 
über jene zu verfügen, wenn es ſich um eine Action handelt. 
Die Aufregung und Erbitterung des Volkes über die lang⸗ 
Same Entſcheidung der roͤmiſchen Frage iſt ſehr * Prie⸗ 
ſter dürfen ſich, ohne inſultirt zu werden, faſt nicht mehr auf 
der Straße zeigen. Päpſtliche Schildwachen werden ermordet 
und Soldaten mit Steinen beworfen. Luftballons mit drei⸗ 
farbigen Fahnen ſchweben über der Stadt. Abends platzen 

etarden und bengaliſche Feuer in den Nationalfarben ſtei⸗ 
gen auf. Auf den Dächern ertönt der Ruf: „Es lebe das 
einige Italien! Es lebe Victor Emanuel! Es lebe Gari⸗ 
baldi! Tod dem Papſt⸗Könige!“ Den franzöfifhen Sol: 
daten werden Proklamationen in die Kaſernen geſchmuggelt, 
worin ſie aufgefordert werden, ihre Waffen nicht gegen das 
ihnen befreundete römiſche Volt zu kehren. 

Turin. In Brescia und Florenz haben populäre Kund⸗ 
gebungen ſtaktgefunden. Es erſcholl der Ruf: „Es lebe Pic: 
ler Emanuel! Nach dem Kapitol oder Tod!“ — In Rom 
plodirte in dem Bureau des „Oſſervatore Romano“ eine 
zombe, ohne daß Jemand verletzt worden wäre. Von der 
kemiſchen Grenze wird gemeldet, daß ein Bataillon italieni- 
cher Truppen von päpſtlichen Zuaven unterſtützten Brigan⸗ 
len begegnet ſei. Letztere wurden geſchlagen und bis in das 

zeholz von Caſtro verfolgt. Die italieniſchen Truppen be: 
hielten das olkupirte Terrain. Nach Berichten aus Neapel 
ſind der Oberſt Nullo und 24 Freiwillige daſelbſt an der 
Ausſchiffung verhindert worden. Der Dampfer „Evenement“ 
iſt von Palermo zurückgekommen, wo er, wie zu Neapel, an 
der Landung von 100 Freiwilligen verhinderk worden war. 
— Der König hat wiederum einen ſeiner Adjutanten an Ga⸗ 
tibalvi geſchickt, um ihn zur Rückkehr nach Caprera aufzufor⸗ 
dern. Garibaldi ſoll, nachdem ihm das königliche Manifeſt 
betannt geworden, Ficuzza verlaſſen haben. Nach Berichten 
aus Palermo ſind am 4. Auguſt 8 Bataillone und eine Bat⸗ 
terie nach Corleone abgegangen. 300 Freiwillige ſollen die 
Waffen niedergelegt haben. General Cugia hatte eine Depu⸗ 
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Südſtaaten ſoll die Anerkennung durch Frankreich und Eng⸗ 


tation mit dem Manifeſt des Königs an Garibaldi geſandt. 
Garibaldi empfing die Deputation in der Mitte der Seinen. 
Er verwarf ihre Bitten und wollte ein Schreiben ſeines Freun⸗ 
des Medici nicht annehmen. Es heißt, er werde in das In⸗ 
nere des Landes marſchiren und Truppen würden ihn ver: 
folgen. Nach den neueſten Berichten aus Corleone befindet 
ſich Garibaldi noch unterhalb Corleone. Die Truppen haben 
diejenigen Stellen beſetzt, von denen man glaubt, daß Gari⸗ 
baldi ſich ihrer bemächtigen wolle. Der Geiſt der Truppen 
iſt fortdauernd vortrefflich. Man hegt das Vertrauen, daß 
alles ohne Anwendung der Gewalt werde beigelegt werden. 
Am 3. Auguſt fand zu Turin in feierlicher Audienz durch den 
portugieſiſchen Geſandten die Werbung um die Prinzeſſin 
Maria Pia für den König von Portugal ſtatt. — Garibaldi 
ſoll ſich zwar geweigert haben, nachzugeben, aber auch erklärt 
haben, daß er in keinem Falle gegen Italiener kämpfen werde. 
Die königlichen Truppen folgen ihm in einiger Entfernung 
und vermeiden jeden Zuſammenſtoß. Es ſcheint, als beab⸗ 
ſichtige Garibaldi einen Punkt am Ufer zu erreichen, um ſich 
einzuſchiffen. Ein Theil der Freiwilligen wendet ſich nach 
Palumba, ein anderer nach Lercara. Ihre Zahl beläuft ſich 
auf ohngefaͤhr 3000, vermindert ſich aber täglich. Ganz Si⸗ 
cilien iſt ruhig. Aus Turin find zwei Regimenter nach Si: 
cilien geſandt und drei andere Regimenter an der römiſchen 
Grenze und der Tiber entlang bis ans Meer aufgeſtellt wor⸗ 
den. Man hält ſie für hinreichend, um im Vereine mit der 
franzöſiſchen und italieniſchen Flotte einem jeden Angriff von 
dieſer Seite zuvorzukommen. An der Südgrenze verfügt Ge⸗ 
neral Lamarmora über eine hinreichende Anzahl Truppen, 
um die Bildung von Freikorps zu verhindern. — In einem 
Momente, wo für das Unterrichtsweſen in Italien ſo viel zu 
thun iſt, hat der Unterrichtsminiſter in einem Rundſchreiben 
an die Univerſitäts⸗Senate ein Gutachten auf 35 Fragen 
verlangt, worin er unter anderem zu wiſſen wünſcht, ob man 
den Studenten eine beſondere Uniform vorſchreiben ſolle und 
nach welchem Muſter. 5 h 
Die Situation hat ſich augenſcheinlich verſchlimmert. Die 
franzöſiſchen Militärperſonen ſind benachrichtigt worden, daß 
Garibaldi wirklich mit dem Plane umgehe, das päpſtliche 
Gebiet anzugreifen. Man glaubt, daß ein erſter Angriff von 
3000 gegenwärtig in Neapel verſammelten Garibaldianern 
gemacht werden ſoll. Man hat auch Nachricht, daß Garibaldi 
über eine Anzahl Fahrzeuge verfügt. Die franzöſiſche und 
die päpſtliche Armee werden gemeinſam operiren, haben aber 
getrennte Poſitionen inne. Alle päpſtlichen Truppen ſind ins 
Feld gerückt. General Kanzler ſteht in Anagni, das Zuaven⸗ 
bataillon in Ceprano, andere Korps ſind längs der neapoli⸗ 
taniſchen Grenze vertheilt. Die Franzoſen bewachen Rom, 
Civitavecchia und die toskaniſche Grenze. Der Papſt verläßt 
den Vatikan nicht. — Kardinal Antonelli hat eine Note an 
die Pforte geſchickt, worin ſie erklärt, daß der Papſt vor Ruß: 
land und Frankreich das Recht zu deanſpruchen habe, die 
ed des heiligen Grabes in Jeruſalem wieder herſtellen 
u laſſen. 5 2 5 
7 In den neapolitaniſchen Gewäſſern hat am 2. Auguſt Abends 
ein unglücklicher Zuſammenſtoß zweier italieniſcher Fregatten 
ſtattgefunden. Die Fregatte „Vittorio Emanuele“ näherte 
ſich mit vollen Segeln der Fregatte „Italia.“ Der wacht⸗ 
habende Offizier auf der letzteren machte ein falſches Mans⸗ 
ver und ſtatt ſich von jener zu entfernen, wurde ſie von ihr 
in der Breitſeite gefaßt. Durch den Zuſammenſtoß wurden 
die Maſten der Vordertheile zerbrochen, das Tauwerk zerriſſen 
und 6 Boote zertrümmert. Die Ragen, Ketten und das Kor: 
delwerk der beiden Schiffe hatten ſich ſo ineinander verwickelt, 
daß es einer ſechsſtündigen mühevollen Arbeit bedurfte, bis 


* 
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die Schiffe auseinander gebracht werden konnten. Der Scha⸗ 
den der „Italia“ wird auf 50000 Dukaten geſchätzt; die an⸗ 
dere Fregatte hat etwas weniger gelitten. Beide Kapitäne 
wurden ihres Kommando's entſetzt und werden vor ein Kriegs⸗ 


gericht gezogen werden. — Es wird gemeldet, daß die Frei⸗ 


willigen die Nationalgarde von Corleone entwaffnet und 200 
Gewehre weggenommen hätten. In Sieilien treffen fortwäh⸗ 
rend Freiwillige ein, doch ſind die Anwerbungen auf der 
Inſel ſelbſt nur unbedeutend. — Graf Vimercati hat dem 
Kaiſer Napoleon einen Brief Victor Emanuels zu überbrin⸗ 

en, der als Antwort auf die Beſchwerde des Kaiſers das 

erſprechen des Königs enthält, er werde es an nichts fehlen 
laſſen, um Garibaldi in den geſetzlichen Schranken zu halten. 
Man glaubt, Garibaldi werde nach Neapel gehen und den 
römiſchen Kreuzzug predigen. 11 Rom ſind die Gemüther 
allerdings zu einem Aufſtande hinreichend erhitzt. Die An⸗ 
werbungen dauern fort. Die Angeworbenen verpflichten ſich 
eidlich, nach Rom zu gehen und im Falle eines Konfliktes 
nicht auf die Franzoſen zu ſchießen, ſondern abzuwarten, ob 
dieſe auf ſie ſchießen werden. Den päpſtlichen Soldaten ge⸗ 
* gelten dieſe Rückſichten nicht. — Trieſter Nachrichten 

ezeichneten Dragomeſter im nördlichen Griechenland als den 

künftigen Landungsplatz Garibaldi's. 

Die offizielle Turiner Zeitung meldet, daß die engliſche 
Flotte den Befehl erhalten habe, an den Küſten gemeinſam 
mit der franzöſiſchen und italienischen Flotte zu agiren. — 
In den Nordprovinzen kehren viele Freiwillige, die im Be⸗ 
griff ſtanden abzureiſen, wieder nach Hauſe zurück. In Ge⸗ 
nua, Mailand und Parma wurden am 5. Auguſt mehrere 
Demonſtrationen verſucht, die aber nicht gelangen. Der Gou— 
verneur von Palermo hat Truppen gegen Corleone geſandt, 
um die Garibaldiſchen Freiwilligenkorps zu zerſtreuen. Nach 
der „Discuſſione“ iſt am 8. Auguſt eine Abtheilung Frei⸗ 
williger unter dem Befehl von Garrao und Bentivegna auf 


dem Wege nach Girgenti mit königlichen Truppen zuſammen⸗ 


getroffen und zerſtreut worden. Es ſollen dabei einige Ver⸗ 
wundungen vorgekommen und auf Seiten der Freiwilligen 
zwei todt geblieben, ſowie den Freiwilligen 50 Gewehre ab⸗ 
genommen worden ſein. Es ſcheint, als wendeten ſich die 
Garibaldianer nach Meſſina, ſtatt nach Palermo. Ihre Zahl 
beläuft ſich auf 3000. Sie ſind in drei Kolonnen getheilt; 
die eine ſetzt ihren Marſch gegen Sciarra fort, Garibaldi 
führt die zweite und die dritte folgt ihm auf demſelben Wege. 
Die Garniſonen in Neapel und auf Sieilien ſind jede um 
eine Diviſion verſtärkt worden. — Der Pfarrer von Abate 
Mozzo, Racco Sabbatini, iſt zu 17jähriger Zwangsarbeit 
verurtheilt worden, weil er die Bevölkerung zum Aufſtande 
gereizt und den Briganti offenen Vorſchub geleiſtet hatte. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 4 Auguſt. Aus den Fabrildiſtrikten lauten 
die Nachrichten fortwährend ungünſtig. Nach einem amtlichen 
Berichte ſtehen allein in der Stadt Blackburn von 86 Baum⸗ 
wollenſpinnereien und Fabriken 33 völlig ſtill; 24 arbeiten 
nur kurze und 29 die volle Zeit, von den letzteren aber nur 
16 mit allen Arbeitskräften. Von den in tiefen Werlſtätten 
ſonſt beſchäftigten 24,000 Arbeitern haben jetzt nur 5721 
volle Beſchäftigung, 7117 arbeiten kurze Zeit und 11200 
haben gar nichts zu thun. Außerdem feiern noch 1252 an⸗ 
dere Arbeiter, ſo daß in dieſer einzigen Stadt 12000 Perſonen 
plötzlich nicht wiſſen, wovon fie leben ſollen. Die halbe Ein⸗ 
wohnerſchaſt erhält Unterſtügung und die Geſchäfte liegen 
ſo darnieder, daß die Anzahl der Bedürftigen ſich binnen 
ſehr kurzer Zeit vergrößert haben wird. 7 

London, den 7. Auguſt. Das Parlament iſt heute ge⸗ 


kr 


Hoffnung aus, daß der Friede in Europa nicht werde ge 


entſprechen. Was den Bürgerkrieg in Amerika betrifft, 10 


ſchloſſen worden. In der Thronrede ſpricht die sönigin, en 
werden. In Bezug auf die in Konſtantinopel ſtattſindenden 
Konferenzen hofft die Königin, daß die ſchwebenden Fragen 
in der Art werden geordnet werden, daß ſie den im Pariser 
Vertrage eingegangenen Verpflichtungen, den gerechten For 
derungen des Sultans und dem Wohlergehen der Chriſten 


ſei kein Grund vorhanden, die Neutralität aufzugeben. 


Niederlande. 


Die erſte Kammer hat am 6. Auguſt das Geſetz ange 
nommen, welches die Abſchaffung der Sklaverei in der No’ 
lonie Surinam betrifft. Das Geſetz tritt den 1. Juli 1883 


in Kraft. 
Nußland und Polen. 


Warſchau, den 4. Auguſt. Vorgeſtern war große Parade. 
Es war die Vorfeier des geſtrigen Namenstages der Kaiſerin, 
welcher in allen Kirchen durch Gottesdienſt und Abends durch 
freiwillige Ilumination begangen wurde. In Makotow, 
einem nahen Dorfe, kam es Abends zwiſchen Koſaken und 
Arbeitern der dortigen Ziegelbrennereien zu einer Schlägerei 
und es gab auf beiden Seiten mehrere ſchwere, ſowie viele 
leichte Verwundungen. — Die Zahl der aus politiſchen 
Gründen verhafteten Schüler wird auf 15 angegeben. — 
Der Bau der maſſiven Weichſelbrücke ſchreitet rüſtig vorwärts; 
bereits ſind alle Pfeiler bis über das Niveau der Weichſel 
emporgeführt und vor Ablauf des nächſten Jahres dürfte 
das großartige Bauwerk vollendet ſein. — Die Ernte wird 
im Allgemeinen als gut bezeichnet. 

Warſchau, den 7. Auguſt. Der Großfürſt Alexander 
Alexandrowitſch, zweiter Sohn des Kaiſers, iſt geſtern Abend 
10 Uhr hier eingetroffen. Heute iſt auf Wielopolski beim 
Ausſteigen aus dem Wagen auf der Haupttreppe des Schaßz⸗ 
kommiſſionsgebäudes eine Piſtole abgefeuert worden. Der 
Thäter, welcher ergriffen wurde, iſt unbekannt. Wielopolski 
iſt nicht verwundet. 

Warſchau, den 8. Auguſt. Der Verbrecher, welcher auf 
den Grafen Wielopolski zwei Schüſſe abgefeuert hat, iſt ein 
junger Pole Namens Ryl. — Gelegentlich des Geburtstages 
det Kaiſerin und der Taufe des Großfürſten Wenzel ſind 
114 Strafbefreiungen und 7 Strafminderungen erfolgt. 


Serbien. 

Belgrad, den 2. Auguſt. Heute früh wurde durch Trom⸗ 
melſchlag die Beſtimmung in Erinnerung gebracht, daß in 
jedem Haufe eine hinreichende Quantität Waſſer zum Löſchen 
vorhanden ſein müſſe. Dieſer Verordnung wird nicht überall 
entſprochen werden können, denn ein großer Theil der Häuſer 
ſteht leer, weil ihre Beſitzer geflüchtet find. Von den 26000 
Einwohnern, welche Belgrad vor dem Beginn der Feind⸗ 
ſeligkeiten zählte, ſind etwa nur noch 5000 anweſend. 


Griechenland. 

Athen, den 31. Juli. Der ariehiihe Geſandte in Paris, 
General Kalergis, hat, wie mehrere Zeitungen behaupten, 
30000 Drachmen, die zum Ankauf von Waffen in Frankreich 
beſtimmt waren, zu ſeinem eigenen Nutzen verwendet. — 
Zur Sammlung von Unterſtützungen für die Wittwen und 
Waiſen der im Kampfe gegen die Türken gebliebenen Mon⸗ 
tenegriner hat ſich nach dem Beiſpiele Korfus auch hier ein 
Comits gebildet. ! IE 


Amerika. 
Die Mörſerboote der Bundesflotte find von Vicksburg nach 
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Neworleans zurückgekehrt. Es wird gemeldet, daß die Kon⸗ 
oͤderirten unter Jackſon 60000 Mann ſtark ihre Linien am 
Jamesfluſſe concentriren. Man vermuthet einen Angriff auf 
Suffolk. General Halleck iſt nach Fort Monroe gegangen, 


von Philadelphia hat 500000 Dollars für Freiwillige und 
Handgelder ausgeſetzt. — Die daͤniſche Regierung hat einge⸗ 
willigt, ſämmtliche durch nordſtaatliche Kreuzer auf Rebellen⸗ 
ſchiffen gefangene Neger als Lehrlinge zu übernehmen. — 
In St. Louis herrſchte am 26. Juli im britiſchen Konſulats⸗ 
gebäude eine große Aufregung, weil eine. Maſſe Leute, um 
der Rekrutirung zu entgehen, den Schutz der britiſchen Flagge 
anriefen. Nachdem viele durch den Pöbel arg gemißhandelt 
worden waren, wurde der Auflauf durch eine Abtheilung Bür⸗ 
an zerſtreut. 9 8 
erichte aus Newyork vom 30. Juli melden, daß General 

Pope mit 60000 Mann gegen Virginien vorgerückt ſei. Der 
konföderirte General Ewell hat mit 30000 Mann Gordons⸗ 
ville genommen. Die Unioniſten haben Groß⸗Junction ge: 
kräumt, welches von den Konföderirten beſetzt worden iſt. Bir: 
ſtärkungen aus allen Theilen des Südens ſind in Richmond 
eingetroffen. Die Konföderirten haben ihre Streitkräfte zwi⸗ 
ſchen den Flüſſen James, Appomattoz und der Stadt Rich⸗ 
mond concentrirt. Die Unioniſten haben ein beträchtliches 
Korps Konföderirter am Miſſouri geſchlagen. — Es heißt, 
der „Naſhville“, mit 22 Kanonen an Bord, die den Konfö⸗ 
derirten von engliſchen Kaufleuten geſchenkt worden ſind, ſei 
in einem ſüdlichen Hafen eingetroffen. 

Gegen den Unionsgeneral Mitchell und mehr noch gegen 
ſeinen Oberſten, einen Deutſchen oder Schweizer, herrſcht große 
Unzufriedenheit. Huntsville in Alabama ſollte zum Gehor⸗ 
am zurückgeführt werden. Die Stadt, worin das berühm⸗ 
teſte Mädcheninſtitut des Südens iſt, wehrte ſich tapfer, und 
der Oberſt, um die Soldaten anzuſpornen, ſagte, er wolle 
nach der Einnahme der Stadt die Augen zwei Stunden lang 
ſchließen. Das ließen ſich die Soldaten nicht zweimal ſagen. 
ſie plünderten die Stadt und mißhandelten die Söglinge des 
Inſtituts auf eine Weiſe, die ſich nicht wiedererzählen läßt. 
Man iſt geſpannt darauf, was der Präſident Lincoln als 

Generaliſſimus der Armee deshalb thun wird: 

Mexiko. Aus Veracruz wird vom 17. Juli gemeldet daß 
die Mexikaner erfolgloſe Anſtrengungen machen, die Fran⸗ 
zoſen aus Orizaba zu vertreiben. Die Straße zwiſchen Ori⸗ 
zaba und Veracruz iſt frei. , 

Ortega hat ſich mit feiner auf 8000 Mann reduzirten Di- 
viſion nach Tecomachaleo zurückgezogen. Das Corps Ne⸗ 
grete's hat ſich ganz aufgelöft. Zaragoza hat 3000 Mann 
nach Anapulco und 1000 nach Tehuacan geworfen. Letzterer 
läßt in Puebla neue Werke anlegen. — Das Projekt, ein 
mexikaniſches Freiwilligencorps zu Pferde und zu Fuß zu 
errichten, hat man wieder aufgegeben. 

BAUTEN: 

‘China Prinz Kung, der Regent von China, hat einer 
engliſchen Geſellſchaft die Konzeſſion zu einer Eiſenbahn von 
Shanghai nach Peking ertheilt. 8 

In Folge des mit dem Kaiſer Tuduc abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages werden die Häfen Cochinchina's den Spaniern ebenſo 
put eröffnet werden wie den Franzoſen. Ebenſo werden ne⸗ 
ben den franzöſiſchen Bevollmächtigten auch die ſpaniſchen 
am Hofe von Hue empfangen werden. Die Kriegsentſchädi⸗ 
gung wird in gerechtem Verhältniß zwiſchen Frantreich und 
Spanien vertheilt. Spanien hat auch das Recht der Gebiets⸗ 
erwerbung, es wird ſich jedoch auf die Anlage von Handels⸗ 


um ſich mit Mac Clellan zu berathen. — Die Munizipalität 
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faktoreien beſchränken, die ſich mit den philippiniſchen Inſeln 
in Verbindung ſetzen werden. 
Vermiſchte Nachrichten. 

In Berlin iſt auf einem in der Ackerſtraße belegenen 
Grundſtücke ſeit längerer Zeit ein Ziegenſtall als Woh⸗ 
nung an Leute vermiethet, die für dieſen Aufenthalt noch 
Miethe bezahlen, obgleich dem Vernehmen nach alle Bewoh⸗ 
ner dieſer ungeſunden Lokalität erkrankt ſind. 

In Dieblitz bei Koblenz ſollten mehrere neue Glocken 


durch den Biſchof von Trier getauft werden. Da aber der 


Glockengießer feine franzoſiſche Preismedaille mit dem Bruſt⸗ 
bilde Napoleons darauf angebracht hatte, ſo mußte die Taufe 
unterbleiben, denn weder die Gemeinde noch die geiſtliche 
Behörde wollte ihre Glocken mit dem Bildniſſe Napoleon's 
verziert haben. 
das Bild von den Glocken zu entfernen. a 

In der Nacht zum 6. Auguſt ſchlug der Blitz in Köln in 
ein Gebäude, tödtete zwei im Beite liegende Kinder und 
lähmte noch ein drittes im Zimmer befindliches Kind. Merk⸗ 
würdig iſt, daß ein viertes ganz kleines Kind, das zwiſchen 
den beiden Getödteten ſchlief, unverſehrt geblieben iſt. 

Gotha, d. 6. Auguſt. Heute iſt hier der Geheime Ober⸗ 
ſchulrath Dr. Roſt, der um griechiſche Lexikogrophie und 
Grammatik hochverdiente Director des hieſigen Gymnaſiums, 
im 72. Jahre geſtorben. 

Die von Ludmilla Aſſing herausgegebenen und bei 
Brockhaus in Leipzig erſchienenen Tagebücher des verſtorbe⸗ 
nen Legationsraths Varnhagen von Enſe waren ein 
Gegenſtand gerichtlicher Verfolgung geworden. Die gegen die 
Herausgeberin erhobene Anklage lautete auf Majeſtätsbelei⸗ 
digung. Dieſelbe wurde, da ſie perſönlich nicht erſchienen 
war, zu 8 Monaten Gefängniß und zu einem Jahre Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. Die Verurtheilte hat 
ihren Wohnſitz in Hamburg und hält ſich gegenwärtig in 
Italien auf. 5 

In Folge der vielen Klagen über den Schaden, den die 
Wölfe in den an Polen grenzenden Kreiſen der Provinz 


Poſen anrichten, iſt den 9. Auguſt eine große Wolfsjagd 


abgehalten worden. > » 

In der Irrenanſtalt zu Owinsk iſt ein Menſch den Hun⸗ 
gertod geſtorben. Er hatte ſchon vor der Aufnahme in die 
Anſtalt den Vor ſatz gefaßt, ſich zu Tode zu hungern; die 
Bemühungen, ihm durch Einflößen von Nahrungsmitteln 
wieder aufzuhelfen, kamen daher zu ſpt. . 

In der Mitternacht vom 4. zum 5. Auguſt war in Hör 
nigsberg ein prachtvolles Nordlicht zu ſehen. Man 
erinnert ſich nicht, ein ſolches ſchon in ſo früher Jahreszeit 
geſehen zu haben. $ A 

In der Nähe von Mörs wurde ein Pferd ſcheu und 
rannte einen Bienenſtock um. Die erzürnten Bienen ſielen 
nun über das Pferd her und ſtachen es todt. Der Kutſcher 
kam mit einem dick geſchwollenen Kopfe davon. 


Die kürzlich nicht obne ein gewiſſes Gepränge protokolla⸗ 


riſch angeblich feſtgeſtellte Thatſache, daß General Cam: 
1 in der Schlacht bei Belle: Alliance den bekannten, 
ihm zugeſchriebenen Ausſpruch gethan habe: „die alte Garde 
ergibt ſich nicht, fie ſtirbt“, ſteht demungeachtet immer noch 
auf ſehr ſchwachen Füßen; denn nach den Angaben engliſcher 
Augenzeugen befand ſich General Cambronne zur Zeit, als 
der alten Garde vorgeſchlagen wurde ſich zu ergeben, bereits 


als Gefangener in den Händen der Engländer, hat alſo hier⸗ 


nach jenen Ausſpruch nicht gethan und auch nicht thun können. 
Nachdem am 29. Juli die Stadt Zerkow der Schauplatz 
der größten Verheerungen und Zerſtörungen durch einen 


Der Gleckengießer ſah ſich daher veranlaßt, 
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Ortan geweſen war, deſſen Heftigkeit alle Vorſtellungen 
überſteigt, traf daſſelbe Unglück am 3. d. Mts. die Stadt 
Schroda und am 4. die Stadt Bnin und das 1 Meile 
davon entfernte Dorf Radzewo-Hauland. In Schroda 
wütbete der Orkan mit geringerer Heftigkeit, indem er nur 
5 mit Getreide gefüllte Scheunen umwarf und etwa ein 
Duhend Häuſer abdeckte. Dagegen kam der Orkan in Bnin 
dem in Zerkow an Heftigkeit und raſender Zerſtörungswuth 
ziemlich gleich. Gegen 50 Gebäude ſind in Bnin zum Theil 
umgeworfen und gänzlich zertrümmert, zum Theil mehr oder 
weniger beſchädigt worden. Die ganze Stadt mit ihrer näch⸗ 
ſten Umgebung bietet ein Bild ſchrecklicher Verheerung und 
Zerſtörung dar. Die Chauſſee war fünfhundert Schritte weit 
mit kreuzweiſe umgeworfenen alten dicken Pappeln völlig ver: 
barrikadirt. Herzzerreißend war das mit dem Geheul des 
Orkans und dem Krachen des Donners wetteifernde Geſchrei 
der Frauen und Kinder. Ein Glück für die Stadt war, daß 
dieſe furchtbare Kataſtrophe nur kaum eine Viertelſtunde 
dauerte, ſonſt wäre ſie dem gänzlichen Untergange geweiht 
worden. Nicht minder ſchrecklich ſind die Verheerungen, die 
der Orkan in dem Dorfe Radzewo⸗Hauland angerichtet hat. 
Faſt wunderbar iſt es, daß in keinem der genannten Orte 
der Verluſt eines Menſchenlebens zu beklagen iſt. 

In Tokai iſt am 3. Auguſt Mittags in dem Hauſe eines 
Seifenſieders Feuer ausgebrochen und hat gegen 100 Häuſer 
darunter auch die griechiſch-katholiſche Kirche nebſt der erit 
neuerbauten Pfarrwohnung und Schule in Aſche gelegt. 

Auf der am J. Oktober zu eröffnenden unterirdiſchen 
Eiſenbahn, welche einen Theil des weſtlichen Londons 
mit der City verbinden ſoll, werden neue Lokomotiven ar: 
beiten, welche ihren Rauch und Dampf ſelbſt verzehren. Die 
Fahrtaxe wird billiger fein als die der Omnibuſſe. 


Miaädchenſchickſale. 


Novelle von Louiſe Otto. 


Fortſetzung. 

Noch herrſchte hier auch die gemüthliche Sitte des Abends 
auf Steinbänken vor der Hausthür zu ſitzen und ſo ſich 
nachbarlich zuſammen ezu Tinder. Selbſt der Apotheker, 
der ſonſt, wenn ſein Proviſor ſeinen „Ausgehtag“ hatte, 
im eignen Hauſe ein Gefangener war, durfte ſich doch vor 
die Thür auf ſeine Steinbank oder hinüber bis in den 
Gaſthof getrauen, denn von da konnte er doch überſehen, 
wenn die Thür ſeiner Ofſiein im Intereſſe der leidenden 
Menſchheit geöffnet ward. An einem ſolchen Abend ehr⸗ 
barer Goſſengeſelligkeit war cs, als Sander, den die Schön- 
heiten der Gegend immer mehr entzückten, die ſchon oft 
gehörte Bemerkung des Apothekers: „Es iſt nur ſchade, 
daß man von der ſchönen Gegend nicht leben kann“, mit 
Energie bekämpfte, indem er ſagte: 

„Verzeihen Sie — in unſerer Zeit verlieren manche alte 
Phraſen total ihre Berechtigung — dazu gehört auch dieſe. 
Sie Alle bier, das ganze Städtchen, könnten von der ſchö⸗ 
nen Gegend recht woul leben, wenn Sie nur wollten! Sie, 
Herr Apotheker, verſenden bereits Fichtennadelextrakt zu 
Bädern — laſſen Sie dieſelben bier im Orte nehmen und 
Sie ziehen eine Menge Fremde her, die nicht nur alle 
Fremdenzimmer des „Rappen“, ſondern auch manche jetzt 
unbewohnte erſte Etage beziehen und ein ſchönes Geld hier 
laſſen werden, das in ein paar Monaten von den Ein⸗ 
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wohnern des Ortes faft ſpielend erworben, in den Win 
termonaten ungeſtört verzehrt oder noch beſſer zu neuen 
Erweiterungen des „Kurortes“ benutzt werden kann. Eine 
ſchöne Gegend iſt keutzutage das beſte Kapital — unzäb⸗ 
lige Leute giebt es, die ſich ſcheuen in ein koſtſpieliges gro⸗ 
ßes Bad zu gehen, aber gern ihre Sommerferien in einem 
ſtillen Aufenthalt genießen — ſchlagen Sie ein, ei 
Sie einige Vorkehrungen nächſtes Frübjahr Fremde bei ſich 
aufzunehmen und ich verbürge mich, ſie Ihnen zuzuführen 
und komme ſelbſt wieder mit.“ 

Dieſe Angelegenheit ward noch vielfach auch mit dem 
Arzt, dem Bürgermeiſter und andern Leuten „bei der 
Stadt“ discutirt und eudlich fand Sanders Vorſchlag all- 
gemeinen Beifall. Er reiſte mit dem Verſprechen ab, näch⸗ 
ſtes Jahr ſchon im Juni wieder zu erſcheinen — als die 
erſte Schwalbe, der noch viele Zugvögel folgen würden. 

Zur beſtimmten Zeit war Sonder nun wieder einge⸗ 
troffen und hatte ein paar Freunde mitgebracht, die ober 
nicht lange verweilten. Indeß kamen andere Fremde an, 
gelockt von feinen Zeitungsartikeln, die das neue „Fichten: 
nadelbad“ nicht nur als geſund und in der herrlichſten 
Gegend gelegen jondern hauptſächlich auch als billig, ae 
mütblich und fill ſchilderten, ein wahres Paradies mit 
patriarchaliſchen Zuſtänden, ohne die Prellerei und den 
Aufwand größerer Badeorte. Dies Alles hatte ſeine Wir⸗ 
kung auf die verſchiedenſten Perſonen des Mittelſtandes 
nicht verfehlt, die theils aus wirklichem Bedürfniß, theils 
um doch die Mode mitzumachen einen ſchönen Sommer 
aufenthalt ſuchten. Von Herren fanden ſich zwar nur ei⸗ 
nige Hypochonder ein, die nur Natur und Einſamkeit ſuch⸗ 


ten, ſtark vertreten aber war die Damenwelt, die theils 


aus Nervenſchwäche die Stille ſuchte, tbeils aus Erſparniß 
lieber dahin ging, wo es möglich war mit Anſtand eine 


halbe Portion zu verzehren ſtatt eine theure table d' höte 


zu bezahlen und wo kein ewiger Toilettenwechſel gefordert 
ward. Am meiſten zog die beſcheidenen Naturliebhaberin⸗ 
nen die Garantie, daß einen jo kleinen Ort die gefall⸗ 
und vergnügungsſüchtigen Damen, jo wenig wie die Mo⸗ 
degecken und Lebemänner beſuchen und — entweihen würden. 


Mochten daher immerhin Einzelne witzeln, daß ſich „eine 


reſpectable Philiſtergeſellſchaft zuſammengefunden — die 
Honorationen des Städtchens waren entzückt über ihre 
Gäſte und ſuchten ihnen den Aufenthalt ſo angenehm als 
möglich zu machen, ohne ihnen die eigne Geſellſchaft all⸗ 
zuſehr aufzudringen. 

Leon Sander war und blieb mit den beiden Freundin⸗ 
nen Gertraud und Anna in dem vorjährigen freundlichen 
Verkehr, indeß er mit den Badegäſten weniger in Berüh— 
rung kam. Er wohnte nicht im „Rappen“, ſondern hatte 
eine einſamere poetiſchere Wohnung in einem der auf den 
Bergen vereinzelt ſtehenden Häuſer bezogen. Ein idylli⸗ 
ſches Zimmer, aus dem man gleich in eine mit wildem 
Wein überrankte Laube trat mit reizender Ausſicht auf 
das Städtchen, den Fluß und die jenſeitigen waldigen 
Berge, eignete ſich beſſer zu dem dichteriſchen Schaffen, 
das ſein Beruf war, und zu dem er einen ſo ländlichen 
Aufenthalt jedem andern vorzog. Aber er ſpeißte im 
„Rappen“ mit den andern Badegäſten ohne ſich ſonſt viel 
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an ihren Spaziergängen zu betheiligen, da er die Natur 
lieber allein — in Beſletang gen beiden befreundeten 
Mädchen genoß. Bei dem Apotheker ftand er nicht min⸗ 
der „t, als bei dem Gaſtwirth, da beide durch den auch 
ſonſt ſich ſteigernden Fremdenverkehr — der jetzt ſchon fo- 
gar eine in der Woche dreimal ſtattfindende Fahrt des 

tellwagens nöthig machte — ihre Rechnung fanden und 
nun Sanders Einfluß aufs Höchſte ſchätzten. Man ließ 


ihn daher in allen Stücken gewähren und auch die Frauen 


der Beiden waren ſtolz darauf, daß „der Herr Dichter“ 
ihren Töchtern in „Apothekers Laube“ ſeine eignen Pro⸗ 
ductionen vorlas. er 

Einige Wochen derartigen barmloſen Miteinanderlebens 
waren bereits vergangen, als er auch einſt den beiden 
Mädchen eine epiſche Dichtung vortrug. Gertraud hatte 
ihre feurigen Augen auf ihn gerichtet und der Strickſtrumpf 
ruhte ſtill in ihrem Schooße, obwohl die Finger vorſchrifts⸗ 
mäßig, faſt krampfhaft die Nadeln feſthielten, Anna aber 
nähte emſig weiter und verrieth nur durch glühende Röthe 
den doppelten Eifer, mit dem fie zugleich hörte und arbeitete, 

Da kam ein junger Mann in Begleitung der Apothe⸗ 
ferin durch die Eingangsthür des Gartens. „Bleib nur 
zurück, Mutter,“ flüſterte er dieſer zu, „ich ſchleiche mich 
hin und werde ſie Beide überraſchen — Du kannſt den 
Spaß von der Ferne mit anſehen, Dich möchten ſie eher 
kommen hören wie mich.“ Auf den Zehen ſchlich er ſich 
näher — fein hübſches, friſches, aber etwas geiſtloſes 
Geſicht ſtrahlte in der ſicheren Vorausſicht des Vergnü⸗ 
gens, das der nächſte Moment ihm bringen würde — 
dabei unterließ er nicht, noch etwas ſelbſtgefällig die Cra⸗ 
vatte zurecht zu zupfen und einen Griff in das ſcharfge⸗ 
ſcheitelte und pomadiſirte Haar zu thun, wodurch er den 
Eindruck vervollſtändigen wollte, deſſen er gewiß war — 
ſchon ſtand er ganz dicht hinter Annas Stuhl, die am 
Eingang der Laube ſaß — die Mädchen börten und ſahen 
Nichts, als den vortragenden Dichter und deſſen Augen 
ruhten auf ſeinem Buch — da beugte ſich der „Ankom⸗ 
mende“ zu Anna und drückte einen Kuß auf ihren Nacken. 

Mit einem lauten Schrei ſchnellte ſie von ihrem Sitz 
empor und maaß den Kühnen mit wüthenden Blicken — 
auch Sander erhob ſich, um nöthigenfalls für ein ſolches 
Betragen Rechenſchaft zu fordern — aber das Wort der 

berraſchung aus Gertrauds Mund, obwohl es halb im 
vorwurfsvollen Tone geſprochen war: „Bruder“ ließ ihn 
chweigen. f 

Eduard Amberg reichte Gertraud die Hand, küßte ſie 
mit treuherziger Begrüßung auf den Mund und ſagte dann 
zu Anna gewendet: „Nun, mein Annchen, weiß wer es 
iſt, wird ſie mir wohl das Gleiche geſtatten?“ 

Aber dieſe ward noch röther als vorhin, wich ſcheu zu⸗ 
rück und ohne ein Wort zu ſagen, machte ſie ſich von ihm 
los, um davonzulaufen. Doch von der Gartenthür her 
kam die Apothekerin ihr kopfſchüttelnd entgegen, fing ſie 
mit den Armen auf und ſagte mit dem glücklichſten Lä⸗ 
cheln mütterlichen Stolzes: „Nun, Du brauchſt Dich nicht 
ie ſchämen — und daß er Dich erſchreckt hat, iſt weniger 
eine Schuld wie Deine, warum warſt Du gar zu eifri 
deim Nähen Deiner Ausſtattung!“ Sie deutete damit Bi 


N 


ein neues Taſchentuch, an dem Anna gefäumt hatte und 


das ſie noch in der Hand hielt. Aber dieſe ſagte mit ei⸗ 
ner Stimme, die vor höchſter Aufregung zitterte: 

„Ich kann jetzt nicht hier bleiben, die Mutter wartet 
drüben auf mich!“ 

So entzog ſie ſich der gutmüthigen Frau und eilte fort, 
indeß ihr Eduard ſtaunend mit offnem Munde nachblickte 
und in der That nicht wußte, ob er träumte oder wachte. 

Fortſetzung folgt. 


Die Säcular-Jubelfeier 2 
der Sehlacht bei Burkersdorf 
am 21. Juli 1862. 


(Mitgetheilt nebſt vorhergehenden einleitenden Blicken auf die 
3 ſchleſiſchen Kriege und namentlich Schluß des 7jährigen Krieges 
vom Lehrer J. Fellmann in Zieſerwitz bei Neumarkt.) 
Beſchluß. 

B. Das Jahr 1762, insbeſondere die Schlacht bei 
Burkersdorf am 21. Juli 1762, die Eroberung von 
Schweidnitz und Schluß des 7 jährigen Krieges. 

Der Charakter des Krieges war ein anderer geworden, 
alle Mittel waren faſt erſchöpft, die Lücken des Heeres 
wurden nicht mehr erſetzt, und Friedrich, der früher ſelbſt 
zum Kampfe aufgebrochen war, konnte jetzt nur mehr darauf 
bedacht ſein, ſich zu vertheidigen, eine Schlacht zu vermei⸗ 
den — oder ſich feſt zu verſchanzen, wie er es bei Bunzel⸗ 
witz 1761 vom 20. Auguſt bis 26. September gethan hatte. 
Doch Friedrich ſollte unerwartet aus aller Noth erlöſt 
werden. Am 5. Januar 1762 ftarb feine erbittertſte Feindin, 
die Kaiſerin Eliſabeth von Rußland. Ihr Nachfolger Peter 
III. war ein großer Verehrer unſers heldenmüthigen Fried⸗ 
richs und ſchon lange ſehr unmuthig darüber geweſen, daß 
Rußland gegen Preußen kämpfe. Kaum hatte Peter II. 
den Thron beſtiegen, als er mit Preußen Frieden ſchloß, 
die Gefangenen zurückgab und 20,000 Ruſſen unter Tſcher⸗ 
nitſchef als Hülfstruppen zu Friedrich ſtoßen ließ. Den 
22. Mai ſchloß auch Schweden Frieden mit Friedrich und 
dieſer hatte jetzt in Verbindung mit den Ruſſen mehr 
Truppen, an 80,000 Mann, als Daun, der nur etwa 
60,000 Mann hatte, mit denen er ſich tüchtig auf den 
Anhöhen von Burkersdorf und Leutmansdorf verſchanzt 
hatte. Friedrich wollte und mußte das wichtige Schweidnitz 
wieder erobern. Um dieſes aber ausführen zu können, 
mußte Daun aus ſeiner verſchanzten Stellung erſt vertrie⸗ 
ben werden. Vergeblich bemühte ſich Friedrich, Daun mit 
Liſt aus ſeiner Stellung und nach Böhmen zu locken, wes⸗ 
halb Friedrich beſchloß, die Verſchanzungen zu ſtürmen und 
die Oeſterreicher daraus zu vertreiben, um dann um ſo 
ruhiger die Belagerung von Schweidnitz zu beginnen, welche 
ſonſt Daun verhindern konnte. Schon war der Tag der 
Schlacht beſtimmt, als ein ganz unerwartetes Ereigniß 
Kin Pläne alle zu zerſtören und ihn wieder in vieles 

lend zu verſetzen drohte, aus dem er ſich ſo eben erſt er⸗ 
rettet ſah. Der Kaiſer Peter III. von Rußland war nach 
einer 6 monatlichen Regierung entthront, 6 Tage darauf 
im Gefängniß geſtorben und ſeine Gemahlin Katharina 
zur Regentin ausgerufen worden. Dieſe beſtätigte zwar 
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den Frieden mit Preußen, berief aber ihren General 
Tſchernitſchef mit ſeinen 20,000 Ruſſen von Friedrich ab 
und wollte nichts weiter mit dem Kampfe zu thun haben. 
Friedrich war außer ſich, als ihm Tſchernitſchef am 18. 
Juli fein Abberufungsdecret mittheilte. Doch aus Freund⸗ 
ſchaft und Achtung für Friedrich blieb Tſchernitſchef auf 
Friedrichs Wunſch noch 3 Tage mit ſeinen Truppen bei 

Friedrich — wenn auch neutral — ſtehen, wovon die 

eſterreicher natürlich Nichts wußten. Sie ſtellten daher 
am 21. Juli, am Tage der Schlacht, einen Theil ibrer 
Macht gegen die Ruſſen und ſchwächten ſich ſomit. Der 
preußiſche General Möllendorf führte 70 Kanonen gegen 
die Schanzen und die öſterreichiſche Kavallerie floh. Das 
Schloß in Burkersdorf wurde beſchoſſen.) Es war von 
50 Grenadieren heſetzt, — und die noch 39 Mann ſtarke, 
kampffähige Beſatzung mußte ſich ergeben. — 

Können auch die verſchiedenen Angriffe und Heldenthaten 
nicht alle ſpeciell angegeben werden, ſo wird es genügen 
noch zu bemerken, daß Friedrich die Oeſterreicher vollſtäu⸗ 
dig aus ihren Poſitionen vertrieb und ſomit den Defter- 
reichern die Verbindung mit Schweidnitz genommen wurde. 
Die Preußen hatten an Todten 8 Officiere und 752 Mann, 
an Verwundeten 17 Officiere und 829 Mann. Die Oeſter⸗ 
reicher verloren an Todten und Verwundeten 3000 Mann, 
außerdem 800 Gefangene, 11 Kanonen und 2 Haubitzen. 
Am Tage nach der Schlacht zogen die Ruſſen ab, der 
Heimath zu. 

Jetzt ging es an die Belagerung von Schweidnitz, wel- 
ches von dem öſterreichiſchen General Guasco tapfer ver- 
theidigt, aber nach 63 Tagen dennoch übergeben wurde. 
Hierzu trug namentlich folgender Umſtand bei. Eine Hau- 
bitzgranate entzündete ein Pulvermagazin des Forts Jauernick 
und ſprengte eine Baſtion mit zwei Compagnien öſterreichi⸗ 
ſcher Grenadiere in die Luft. Der Sturm der Feſtung 
ſchien nun unvermeidlich. Da ergab ſich Guasco mit zwei 
Generalen, 218 Officieren und 8784 geſunden Gemeinen 
als kriegsgefangen. 3000 Oeſterreicher waren während 
der Belagerung geblieben, aber die Preußen hatten auch 
3000 Mann bei der langweiligen Belagerung verloren. 

So war denn der letzte Stein des Gebäudes der preußi⸗ 
ſchen Monarchie wieder eingefügt. 

Den 29. October ſchlug Prinz Heinrich die vereinigten 
Oeſterreicher, Reichstruppen und Sachſen bei Freiberg in 


Sachſen, nahm ihnen 28 Kanonen, 9 Fahnen und 4000 , 


Gefangene ab und fie mußten nach einem Verluſt von 
3000 Todten und Verwundeten fliehen, während die Preußen 
nur 1400 Mann eingebüßt hatten. Das war die letzte 


Schlacht im ſiebenjährigen Kriege. 


9. Mehrere Kugeln blieben in ſeinen Mauern ſtecken und 
waren eine ſichtbare Erinnerung an die Schlacht, bis das alte 
Schloß in den dreißiger Jahren durch eine Feuersbrunſt zerſtört 
und darauf wieder neu aufgebaut wurde. 

10. Friedrich verehrte feinem großmüthigen Freunde Tſchernit⸗ 
ſchef einen reich mit Brillanten beſetzten Degen zum Andenken 
für den ihm geleiſteten wichtigen Dienſt. 
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Staaten betrugen während des Krieges auch 125 Mill. 
ä reer 


(Nebſtzwei Beilagen.) 


Jetzt ſahen alle Feinde, daß es nimmer gelingen werde, 
den König von Preußen zum Markgrafen von Branden⸗ 
burg zu erniedrigen. Sie boten Frieden an, und Friedrich 
war dazu bereit. Auf dem ſächſiſchen Jagdſchloſſe Huberts⸗ 
burg kamen die Abgeordneten zuſammen und am 15. Febr. 
1763 war der Frieden ſchon geſchloſſen. 
hielt ſein ſchönes Schleſien und verlor auch nicht 
einen Fuß breit Land. 700,000 Menſchen waren im 
ſiebenjährigen Kriege umgekommen, die Feinde hatten 400 
Millionen Thaler, Preußen 125 Millionen ) aufwenden 
müſſen. Preußen trat nun in die Reihe der fünf erſten 
Völker Europas, (Großmächte, und Nichts Wichtiges wurde 
nunmehr ohne Preußen verhandelt. 

Friedrich kehrte am 30. März 1763 nach Berlin zurück, 
ging bald nach Charlottenburg und lieſt ſich ganz allein 
in der Schloßkirche von Sängern und Muſikern das Lob⸗ 
lied aufführen: „Herr Gott! Dich loben wir ꝛc.“ Auf 
den Knieen brachte er unter Thränen dem Ewigen feinen 
Dank für die überſchwengliche Hülfe und Gnade im ſchweren 
Kampfe, der nun glücklich beendigt war. 


C. Die hundertjührige Gedenkfeier der Schlacht bei 


Burkersdorf ſelbſt, am 21. Juli 1862. 


Eine Meile von Schweidnitz, rechts an der Straße nach 


Kynau und Charlottenbrunn liegt an den Vorbergen des 
berühmten und reizenden Schleſierthales das Dorf Bur- 
kersdorf, auf beiden Seiten des Weiſtritzfluſſes, faſt als 
Fortſetzung des Dorfes Oberweiſtritz, woſelbſt der Grund⸗ 
herr beider Ortſchaften, der Königliche Kammerherr, Herr 
Graf von Pückler wohnt. Referent lam auf einer Gebirgs⸗ 
reiſe Montags den 21. Juli nach Burkersdorf und Ober⸗ 
weiſtritz um der Gedenkfeier beizuwohnen und erfuhr, daß 
ſchon Sonnabend den 19. Juli eine Feier in Burkersdorf 
ſelbſt ſtattgefunden hatte. Der Landwehr ⸗Kameradenverein 


aus Schweidnitz war nämlich Nachmittags aus Schweidnitz 


gekommen, hatte ſchon vor Burkersdorf Halt gemacht 
und durch patriotiſche Muſikſtücke, Feſtrede des Herrn 
Obercaplan Kieſel aus Schweidnitz, ſowie durch paſſende, 
extra gedichtete Lieder das Andenken an die Schlacht vor 
100 Jahren würdig und feſtlich eingeleitet. Nach der Feſt⸗ 
rede war die neue und geſchmackvoll decorirte Vereinsfahne 
mit der Deviſe: „Mit Gott für König und Vaterland“ 
enthüllt, und hierauf Sr. Majeſtät dem König Wilhelm I. 
von Preußen ein begeiſtertes dreifaches „Hoch“ aus ebracht 
worden. — Der Feſtzug war hierauf nach der Brauerei 
von Burkersdorf marſchirt, woſelbſt ſich eine zahlreiche 
Menge Menſchen, auch die Spitzen der Civil- und Militair⸗ 
behörden von Schweidnitz eingefunden hatten. 


w 


Preußen ber 


bie 


Hier ſpielte eine Muſikkapelle, hier waren noch viele 


Toaſte ausgebracht und zuletzt im Saale der Brauerei 
noch manches Tänzchen gemacht worden, bis die Kameraden 
Sonntags früh am 20. Juli nach Schweidnitz zurückkehrten. 
Auch Böllerſchüſſe und bengaliſche Flammen hatten nicht 

11. Die feindlichen Brandſchatzungen in den preußischen. 
haler. 
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gefehlt — und jo waren alle Anweſenden in eine recht 


patriotiſche Stimmung verſetzt worden. 
Am Gedenktage der Schlacht ſelbſt, Montags den 21. 
uli, hatte der Königliche Kammerherr, Herr Graf von 
Pückler auf Oberweiſtritz und Burkersdorf dc. die Mitglie⸗ 
der des Schweidnitzer preußiſchen Volksvereins zu einer 
Sitzung Nachmittags 3 Uhr nach Burkersdorf in den Saal 
der Brauerei eingeladen. Noch ehe die Sitzung aufgehoben 
war, verſammelten ſich die feſtlich geſchmückten Schüler der 
Schulen von Obermeiſtritz und Breitenhain, ſowie die acht 
öglinge des Rettungshauſes von Breitenhain, in der 
evangel. Schule zu Oberweiſtritz und zogen gegen 4 Uhr 
mit ihren Lehrern unter Oberleitung des Herrn Kantor 
Poſch von Oberweiſtritz durch den Schloßhof und Park in 
anmuthigen Gängen bis an die Höhe, von welcher aus 
chon im Jahre 1857 am 18. September Se. Königliche 
Hoheit, der Kronprin; Friedrich Wilbelm das Schlachtfeld 
von Burkersdorf beſichtigt hatte. Hier wurde von der 
Schuljugend das Lied geſungen: 
Ich hab mich ergeben mit Herz und mit Hand 
Dir Land voll Lieb' und Leben, mein deutſches Vaterland.“ 
Nunmehr wurde die Höhe erſtiegen, auf welcher Herr 
Graf von Pückler einen großen Würfel von Marmor auf 
einem Sockel von Granit, als Denkſtein an die Schlacht 
hatte errichten laſſen. In Goldbuchſtaben trägt der Würfel 
auf der Seite nach dem Schlachtfelde zu die Aufſchrift: 


Schlacht bei Burkersdorf 
am 21. Juli 1762. 
Zu deren Andenken geſetzt 
am 21. Juli 1862 


von 
Carl Graf von Pückler. 

Auf der entgegengeſetzten Seite lieſt man: 

Se. Kgl. Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
erſtieg dieſe Höhe am 18. September 1857 

zur Beſichtigung des Schlachtfeldes von Burkersdorf. 
Auf der Höhe war ein Belvedere erbaut worden, welches 
eine köſtliche Fernſicht der ganzen Umgegend, namentlich 
aber des Schlachtfeldes geſtattete, daher auch fleißig von 
der zahlreich erſchienenen Volksmenge erſtiegen wurde. Vom 
Belvedere herab flatterten 4 voße ſchwarzweiße Fahnen. 

Um den Denkſtein ſtellten ſich die Mitglieder des inzwi⸗ 
ſchen aus Burkersdorf erſchienenen Vereins, ſowie alle 
Ehrengäſte und die zahlreich Erſchienenen aus den benach⸗ 
barten Dörfern, ſowie die Schuljugend auf. Jetzt begann 
die Kapelle des 1. ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiments zu 
ſpielen: „Ich bin ein Preuße ꝛc.“, welches Lied von der 
Schuljugend und allen Anweſenden mit großer Begeiſterung 
Aplungen wurde. Nach Beendigung dieſes Liedes hielt Herr 

raf von Pückler eine Rede an die Verſammlung, machte 
aufmerkſam auf die Bedeutung des Tages, verglich die 
damaligen Zuſtände Schleſiens mit den heutigen und ſchloß 
mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeftät den König 
Wilhelm I. von Preußen, in welches Hoch alle Anweſenden 
unter Begleitung der Muſik und Hüteſchwenken einſtimmten. 


Erſte Beilage zu Nr. 65 des Boten aus dem Rieſengebirge 1802. 


Hierauf erklang die Nationalhymne: „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz ꝛc.“ und dann hielt Herr Premier⸗Lieutenant Breuer 


vom 1. ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiment eine ſehr durchdachte 


ausführliche Rede über das Ende des ſiebenjährigen Krieges 
und namentlich über den ſpeciellen Gang der Burkersdorfer 
Schlacht ſelbſt in begeiſterten Worten und in blühendem 
Style, ſo daß ihm alle Anweſenden lauten Dank zollten, 
da alle dem Schlachtberichte mit der größten Aufmerkſam⸗ 
keit gefolgt waren. Der Kommandant von Schweidnitz, 
Oberſt von Buddenbrock brachte hierauf dem Herrn Grafen 
von Pückler ein dreimaliges Hoch aus für die Bereitung 
des ſchönen Feſtes und der Herr Graf bewirthete nun 
ſeine Gäſte auf der Höhe mit Speiſe und Trank. Ehe 
es aber noch dazu kommen konnte, trat Herr Gerichtsſcholz 
Seyler aus Ober⸗Weiſtritz auf und erwähnte, wie er zu 
den geiſtigen Genüſſen, welche die patriotiſchen Lieder, die 
Schlachtreden und Berichte ꝛc. gewährt — noch etwas 
Materielles und Körperliches aus der Schlacht von Burkers⸗ 
dorf aufzutiſchen habe — weshalb aller Augen auf ihn 
gerichtet waren. Da trat ein Mann hervor und ſchüttete 


aus einem leinenen Sacke zwei zwölfpfündige und eine 


ſechspfündige Kanonenkugel, ſowie einige Stück einer zer⸗ 
ſprungenen Granate, — welche Dinge ſämmtlich aus den 
Burkersdorfer Schanzen gegraben worden und unzweifel⸗ 
haft noch von jener Schlacht herrührten. — 

Die Muſik ſpielte fort; Herr Prorector Dr. Schmidt 
aus Schweidnitz gedachte noch des preußiſchen Heeres, wel⸗ 
chem von allen Anweſenden ein begeiſtertes dreimaliges 
Hoch ausgebracht wurde. Der Geſang des Liedes: „Nun 
danket alle Gott ꝛc.“ beendigte die erhebende Feier, die 
vom Wetter ziemlich begünſtigt worden war. Nach 7 Uhr 
trennten ſich die Feſtgenoſſen, alle in der heiterſten Stim⸗ 
mung und voll patriotiſcher Gefühle im Herzen. Möge 
es dem allmächtigen Gott gefallen auch ferner unſern Staat 
in drohenden Gefahren zu erhalten und möge der Wahl⸗ 
ſpruch unſers herrlichen preußiſchen Heeres auch ferner blei⸗ 
ben wie 1813 „Mit Gott für König und Vaterland“, dann 
ſingt gewiß jeder Preuße von ganzem Herzen: 

Und wenn der böſe Sturm mich wild umſauſet, 
Die Nacht entbrennet in des Blitzes Gluth; 
Hat's doch ſchon ärger in der Welt gebrauſet, 
Und was nicht bebte, war der Preußen Muth. 
Mag Fels und Eiche ſplittern, 

Ich werde nicht erzittern; 

Es ſtürm und krach, es blitze wild darein, 

Ich bin ein Preuße, will ein Preuße ſein. 


Gedanken eines Verlaſſenen. 


Wohl Euch, Ihr Aeltern von der Welt geſchieden! 
Denn von dem ird'ſchen Sein getrennt, hienieden 
Kennt Ihr den Gram von Eurem Sohne nicht. — 
Naa wohl! Ihr habt das Schickſal überwunden, 

ir aber droh'n vielleicht noch ſchwere Prüfungsſtunden. 
Mit Gott allein kämpf' ich nach Recht und Pflicht. 
a, klar iſt mir, daß mit der Aeltern Hand 
er Tod mir auch der Freunde Herz entwand. 


O Gott, verlaß mich nicht 
n bangen Prüfungsſtunden, 
Zeig' mir den Weg der Pflicht; 
nd wären es nur Wunden 
Die ich empfing im Kampfe dieſer Welt, 
Ginft blinkt mir doch dein ewiges Sternenzelt. 


3 
| Schlefifche Gebirgs⸗Eiſen bahn. 


Das Löwenberger Kreis⸗Wochenblatt: „Der Bürger und 
Hausfreund“ enthalt in Nr. 61 eine Darlegung der Motive 
warum die Linie der Gebirgs⸗Eiſenbahn über Lauban und 
Greiffenberg feſtgeſtellt worden iſt, von dem Abgeordneten des 
Bunzlau-Löwenberger Kreiſes Herrn Baier. 

Das Haus der Abgeordneten hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
bei Bewilligung des Credits für die Gebirgs⸗Eiſenbahn nicht 
nur, wie es in der Vorlage des Königl. Minſſteriums geſchehen, 
die Abzweigungs⸗Punkte Kohlfurt und Görlitz, ſondern auch 
die Durchgangs Punkte Lauban und Greiffenberg feſtgeſtellt. 
Bei der hohen Wichtigkeit dieſes Beſchluſſes für den Wahl-⸗Kreis, 
den ich zu vertreten die Ehre habe, halte ich mich für verpflichtet, 
die Motive deſſelben wenigſtens im Allgemeinen darzulegen. 

Die bezuͤglichen Petitionen der Städte Bunzlau und Löwen⸗ 
berg ſtellten die Frage der Rentabilität in den Vordergrund 
und ſuchten dieſelbe zu ihren Gunſten zu entſcheiden. Die 
Rentabilität iſt zwar die erſte Vorausſetzung für die Lebens⸗ 
fähigkeit der Bahn und alſo für die Eredit⸗Bewilligung. Nach 
den Erörterungen der Königl. Staatsregierung mußte ſie aber 
auch für die Linie über Greiffenberg als geſichert angeſehen 
werden, und bei der Abwägung des Mehr oder Weniger mußte 
der Umſtand weſentlich ins Gewicht fallen, daß die Zweigbahn 
von Görlitz, welche nicht aufgegeben werden konnte, ſich um 
etwa 3 Meilen verlängere, wenn ſie nicht in Lauban, ſondern 
erſt in Löwenberg ihren Anſchluß finde. Denn hierdurch würde 
die Geſammtſtrecke der Gabel-Bahn, mochte man den andern 
Arm in Kohlfurt oder in Bunzlau anlegen, um mindeſtens 2 
Meilen ſich verlängert und die Bau, Koften würden, — nach der 
Darlegung des Königl. Miniſteriums — um mindeſtens 500,000 
Thlr., die Betriebskoſten aber mit Einſchluß der Zinſen für das 
rien! jährlich mindeſtens um 68,000 Thlr. ſich erhöht 
haben. 

Die Petition der Stadt Löwenberg hat zwar darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Vermehrung der Baukoſten durch die Benutzung 
der Niederſchleſiſchen Bahn auf der Strecke von Kohlfurt bis 
Siegers dorf vermieden werden könnte. Abgeſehen aber davon, 
daß die Vermehrung der Betriebskoſten auch dann noch 48,000 
Thlr. jährlich betragen würde, ſteht dem auch entgegen, daß von 
einem ſolchen Arrangement erhebliche Verkehrs ⸗Schwierigkeiten 
dringend zu befürchten find. Die Behauptung der Petition aber, 
daß Aehnliches für die Berlin-Küſtriner Bahn auf der Strecke 
bis Friedrichsfelde projektirt ſei, iſt eine irrthümliche, indem dort 
der Verkehr nicht auf der Niederſchleſiſchen Bahn, ſondern 
neben derſelben auf einem beſonderen Gleiſe erfolgen ſoll. 

Konnte aber ſelbſt der Vermehrung der Betriebskoſten gegen— 
über die größere oder geringere Rentabilität noch zweifelhaft ſein, 
ſo mußte doch — da die Rentabilität der ganzen Bahn jedenfalls 
eſichert erſchien — das volkswirthſchaftliche Intereſſe — Aus⸗ 
chlag geben und zwar zu Gunſten der Linie über Greiffenberg. 

Denn dem Nothſtande der auf Induſtrie angewieſenen Ge— 
dirgs⸗Anwohner, der ſeit einem Menſchenalter notoriſch und in 
neuefter Zeit von den Handels-Kammern zu Görlitz und Hirfch- 
berg auf das Dringendſte der Königl. Staatsregierung an's Herz 
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gelegt ift, follte durchgreifende und dauernde Abhülfe gewährt 
werden. Dieſes wichtige, nicht blos lokale, ſondern allgemeine 
Staats⸗Intereſſe, welches ſchon die Allerböͤchſte Rabinetsordre 
vom 14. Februar 1855 betreffend die Nothwendigkeit der Ge 
birgs-Eiſenbahn als maßgebend bezeichnet hat, mußte zweifellos 
auf die Linie über Greiffenberg hinweiſen, und andererſeite 
mußte in Betracht kommen, daß die Linje von Bunzlau oder 
von Kohlfurt über Löwenberg ſich etwa 4 Meilen lang in einer 
vorzugsweiſe auf Ackerbau angewieſenen wohlhabenden Gegend 
und größtentheils im Verkebrs⸗Gebiet der Niederſchleſiſchen Bahn 
bewegen, dagegen die eigentliche Gebirgsgegend des Löwenberger 
Kreiſes unberückſichtigt laſſen werde. Y 

Dieſe Gründe hat auch das Königl. Staateminifterium auf 
Grund eines Gutachten des Herrn Ober-Präfidenten als durch⸗ 
greifend anerkannt und ſich daher ſchließlich mit der geſetzlichen 
Feſtſtellung der Durchgangs-Punkte Lauban und Greiffenberg 
vollkommen einverſtanden erklärt. 

Hieraus und namentlich aus der Uebereinſtimmung der Königl, 
Staatsbehörden mit dem Abgeordneten-Hauſe werden die Städte 
Bunzlau und Löwenberg und deren Umgegend die Ueberzeugung 
gewinnen, daß ihre fo weſentlichen Intereſſen die eingehendſte 
Erörterung gefunden, aber dem allgemeinen national⸗okonomi⸗ 
ſchen Geſichtspunkte gegenüber nicht zur Verwirklichung haben 
gelangen können. Berlin, den 2. Auguſt 1862. 

Baier, 
Abgeordneter des Bunzlau-Löwenberger Wahlbezirkes. 


g Eingeſandt. 
Der Hirſchberger Kreis iſt an erhabenen Naturſchönheiten 
und maleriſchen Ans und Ausſichten jo reich, daß ihm kein 
zweiter in Schleſien an die Seite geſtellt werden kann. 65 
iſt darum kein Wunder, wenn Tauſende aus Nah und Fern 
in den warmen Sommermonaten hierher ihre Schritte lenken 
— abgeſehen von denjenigen, welche an den weitbekannten 
Thermen Warmbrunns Heilung oder Linderung ihrer Leiden 
ſuchen — um durch Ausflüge in die reizende Umgegend oder 
durch weitere Wanderungen die Seele zu weiden an den berr⸗ 
lichen Werken Gottes und den von der Laſt der Berufsge⸗ 
ſchäfte ermatteten Körper zu erfriſchen und zu ftärkın in der 
reinen und balſamiſchen Luft der Berge. Ganz bejonbers 
iſt es das Hochgebirge, der Kamm des Rieſengebirges, nach 
welchem ſich in den Monaten Juli und Auguſt der Strom 
der Touriſten wendet, fo daß dieſe ſonſt öden und wenig 
bewohnten Gegenden auf einmal belebt und bevölkert er⸗ 
ſcheinen. Seitdem man in dankenswerther Weiſe jelbit auf 
die ſteilſten Berge gangbare, nicht ſelten ſogar bequeme Pfade 
angelegt und durch allerhand Einrichtung für Schutz und 
möglichſte Behaglichkeit der Wanderer geſorgt hat, mehrt ſich 
der Beſuch — und gewiß nicht zum Nachtheile der armen 
umliegenden Dörfer — von Jahr zu Jahr und iſt eine noch 
größere Steigerung derſelben nach Erbauung der endlich ge: 
nehmigten Gebirgseiſenbahn mit Sicherheit zu erwarten. 
Was vor 20 Jahren nur von muthigen und kräftigen Män⸗ 
nern ausgeführt und als wahre Heldenthat betrachtet wurde, 
ficht man jetzt täglich von zarten Damen ausführen, ohne 
auch nur in Erſtaunen darüber zu gerathen: — die Berei: 
ſung des Kammes und die Beſteigung der Koppe. 
Wenn alſo von jedem Touriſten den Kreis- und Localbe⸗ 
börden fewie Privaten der wohlverdiente, anerkennende Dank 
für die getroffenen mannigfaltigen Einrichtungen — Bequem⸗ 
lichkeit und Sicherheit der Gebirgsreiſenden in bereitwilliger 
und rüdhaltloſer Wrife ausgeſprochen werden muß, fo iſt es 
auf der andern Seite auch 
Geſammtheit auf Ungehörigkeiten aufmerkſam 5 machen und 
deren Abſtellung zu verlangen. Als eine ſolche muß Ein: 


flicht derſelben, im Intereſſe der 
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Dörfern anſehen. Die polizeilichen Vorſchriſten gebieten, böſe 
Hunde ſtels an der Kette zu halten; leider wird dieſe Ver⸗ 
ordnung, welche im Vergleich der viel weiter gehenden in 
großen Stärten nur das ollernothwendigſte Mittel zur Ver⸗ 
bütung von Unglück genannt werden muß, nicht jo allgemein 
beachtet, als man wünſchen und erwarten ſollte. Schlechter⸗ 
dings unverzeihlich und ſtrafbar iſt es aber, ſolche Thiere an 
sten frei herumlaufen zu laſſen, die von Fremden (unter 
denen doch ſo viele Damen und wehrloſe Knaben) zahlreich 
beſucht werden, an Orten, die man auf ſeinem Wege nach 
den Gebirgshöhen unbedingt paſſiren muß. — Als ich am 
6, d. Mts. auf meinem Hinabgange von der Koppe durch 
Brückenberg ging, wurde ich etwa 100 Schritt vor der Brot⸗ 
baute plötzich von 2 den nahen Beſitzungen angehörenden 
Hunden bin’errüds angefallen, davon einer (von gelblier 
Farbe und ziemlicher Größe) mich derartig in die Wade biſſ, 
daß das Blut aus 6 Zahnwunden hervorquoll und ich trotz 
des vorläufigen Verbandes Mübe hatte, bis nach Seydorf 
binunter zu kommen. Ob außer den beftigen, gegenwärtigen 
Schmerzen der Anfall noch irgendwelche dauernde Folgen 
haben werde, muß ich al warten. — 
Andern ein gleiches Unglück begegnen! Soll man denn ge⸗ 
zwungen ſein, ſeine Wanderungen durch unſer heimiſches 
Gebirge, wis in einem mit Mölfen und andern Raubthieren 
; bevölterten Lande, nur mit Flinte und Hirſchfänger bewaff⸗ 
a zu unternehmen, um ſich im vorlommenden Falle gegen 
elch kiſſige Beſtien wirkſam vertheidigen zu können? Die 
Tbiere haben keine Vernunft und folgen nur ihrem thicriſchen 
Tricbe; dagegen kann man dies doch wohl von den Beſitzern 
vorausſetzen und billig das Verlangen an ſie ſtellen, daß fie 
| 


Wie leicht kann nicht 


ſender dieſes das freie Herumlaufen biſſiger Hunde in den 
) 


das Leben und die Geſundbeit ihrer Nebenmenſchen nicht 

!äffiner Weiſe geführten. Wenn auch Brüdenberg der höchſte 

Ort in Schleſien iſt, fo liegt es doch nicht boch genug, um 

nicht vorlemmenten Falls von dem 1 wer⸗ 
1 b 


den zu können. ou riſt. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Vom J. bis 2. Auguſt, Herr Lindemuth, Fabrikant, a. Hohen⸗ 
lirchen. — Herr Hentrich, Stadtrath, a. Aſchersleben. — Herr 
Llienhaig, Kaufm. a. Glogau. — Herr Dr. Gaulke, Arzt, n. Frau 

a. Inſterburg — Herr Nagel. Rentier, a. Liegnitz. — Herr M. 
Glaß, Kaufm., a. Koſten. — Herr J. Glaß, Kaufm, a. Grätz. — 
Herr Pätſch, Fabrik., a. Frankfurt a. O. — Herr Runge, Privat⸗ 
Secret. n. Kind a. Bunzlau. — Herr M. Brann, Kaufm., a Treb⸗ 
nis. — Frau Gutsbeſ. Köbler u. Tochter a. Starolenka. — Fräul. 
Gottſchalt a. Breslau. — Herr Grötzner, Kantor, a. Deutmanns⸗ 
dorf. — Herr Fliegel, Kantor a. Zobten. — Herr Maß, Wirthſch.⸗ 
Verw ,a Mlynkowo. — Frau Groß a. Kaliſch. — Herr Konrad, 
Kfm., a. Rudelſtadt — Frau Häſer n Tochter a. Poſen. — Verw. 
Frau Hirſchfeld a. Bendy. — Herr Zehreis, Exekutor, a. Breslau. 
Vom g. bis 4. Aug. Herr Anderjed, Kreisger.⸗Rath, n. Frau 

u. Fam. a. Löwenberg. — Herr Leubuſcher, Kaufm.; Herr Otto, 
Partik., n. Fam.; Frau Gaſtw. Wildtner n. Fam.; Herr Dr. Beh⸗ 
rends, prakt. Arzt; Herr Klirgberg, Appellat.⸗Ger.⸗Rath, n. Frau; 
ſämmtl a. Breslau. — Frau 2. Kaminska n. Begl. a. Mileski. 

— Herr David, Schaafmftr, q. Weinberg. — Comteſſe Dzialynska 

v. Begl. a. Poſen. — Herr Heinrich, Rendant, a. Samter. — Herr 
Forner, Wachtweiſter, Frau Fabrikant Hoffmann beide a. Bres⸗ 
lau. — Frau Gutsbeſ. Stumpfe n. Tochter a. Fürſtenau. — Herr 
Greulich, Kal Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, n. Frau a. Neu⸗Tompsl. 
— Fräul, M. Bader a. Landeshut. — Herr 1 Burchert, 
Rechtsanw. u. Notar, a. Berlin. — Herr Krauſe, Student a. Bres⸗ 


lau. — Frau Gutsbeſitzer Kunert a. Silber. — Herr Nieweziwy, 
Actuar, a Breslau. — Herr Rölle, Botenmeiſter, a Jauer. — 
Herr Beyer, Oeconom, a. Woits dorf. — Herr Lorenz, Kelporteur, 
a. Haynau. — Herr Hirnſchal, Forſtaufſ., a. Zelowa. — Frau 
Leuſchner a. Frauſtadt. — Frau Laſchinska a Bernſtadt. Fl. 
C Koch g. Hirſchberg. — Frau Zahnarzt Geber a. Görlitz. — Frl. 
Morgenſtern a. Tſchirna. — rl. Leſſinska a. Poſen. — Frl. 
Kunſch a. Gnadenfrey — Frl. Schaffert a. Breslau. — Verw. 
Frau Pätzold a. Bolkenhain. — Frl. Imiela a Breslau. — Frl. 
Henſchel a. Haynau. — Frl. Rothkegel a. Falkenberg. 

Vom 5. bis 6. Aug. Herr Dr. v. Jaroßlo, prakt Arzt, n. Fam. 
a. Breslau. — Herr Plattinauer, Gaſtwirth, a. Ratibor. — Frau 
Oberamtm. Scholtz n. Frau, Tochter u. Nichte a. Fürſten⸗Ellguth. 
— Herr M. L. Deutſch, Kfm., a. Neiſſe. — Herr Rellſtab, Referend., 
a. Stargard i. P. — Frau Bauergutsbeſ. Scholz a. Gänsdorf. — 
Martha, Töchterchen des Herrn Lehrer Pinkert, a. Goldberg. — 
Herr Jungfer, Gutsbeſitzer, a. Dohnau. — Herr Wiesner, Glas⸗ 
ſchleifer, a. Schreiberhau. — Herr Levi a. Kempen. — Fräul. 
A. Netzband a. Freiſtadt. 


Eingeſandt. 

Wir können uns nicht verſagen, Freunde des Klavierſpiels 
auf die ſo eben bei Appun in Bunzlau erſchienenen zwei 
leichten Tonſtücke, den Turner⸗Feſtmarſch und Haute⸗ 
Volse⸗Polka, beide von dem rühmlichſt bekannten Kom⸗ 
poniſten Köhler, ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 
Erſterer erhält beſondern Werth durch die im Trio woblge⸗ 
lungene Verflechtung des berühmten Kernliedes von Rückert, 
komp von Marſchner „und hörſt Du das mächtige Klingen“, 
und wird dadurch ſchon ſeine Wirkung eine unfehlbare. Turn⸗ 

ereine und Turn Freunde werden beſonders darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, da er ihnen auch gewidmet iſt. 

Die Polka, dem Koͤnigl. Muſik- Direktor Bilſe gewidmet, 
und mehrmals in ſeinen Konzerten vorgetragen, hat bereits 
die Gunſt der Tanzwelt errungen und iſt eben ſo dringend 
zu empfehlen. 

Wie wir vernehmen, beſorgt der Verleger auch die Or⸗ 
cheſter⸗Abſchriften für beide Stücke. x. 
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Hirſchberg den 9. Auguſt 1862, 

Nachdem geſtern früh die Leiche Sr. Excellenz des zu 
Teplitz verſtorbenen Generals der Infanterie Herrn von ' 
Lindheim über Hirſchberg in Erdmannsdorf angelangt und 1 
in der evangeliſchen Kirche indeß beigeſetzt worden war, fand 
Abends 6 Uhr das Begräbniß deſſelben auf einfache Weiſe, 
wie es der Verſtorbene gewünſcht, auf dem Kirchhoſe zu Erd⸗ 
mannsdorf jtatt. Bei demſelben waren anweſend Depu⸗ 
tationen ſämmtlicher Regimenter des VI. Armeecorps, das 
Muſikcorps des 10. Inf.⸗ Regiments, deſſen Chef der Ent⸗ 
ſchlummerte war und Deputationen mehrerer anderer Re⸗ 
gimenter, ſo wie viele andere diſtinguirte Perſonen, worunter 
5 Generale. Nach einem kurzen Trauer⸗Gottes⸗Dienſte in der 
Kirche, begab ſich der Leichenkondukt unter Vortritt der oden 
erwähnten Regimentsmuſik durch den Park nach dem Gottes⸗ 
Acker, woſelbſt der einfache mit Lorbeeren bekränzte Sarg, 
unter kirchlichem Segen eingeſenkt wurde. 

Der General der Infanterie von Lindheim war com⸗ 
mandirender General des 6. Armee⸗Corps, Militair⸗Gou⸗ 
verneur der Provinz Schleſien, General⸗Adjutant Sr. Ma: 
jeſtät des Königs und Chef des 1. Schleſ. Gren.⸗Regiments 
No. 10, Ritter des rothen Adler⸗Orden 1. Claſſe mit Bril⸗ 
lanten, Senior des eiſernen Kreuzes 2. Claſſe: Ehren⸗Ritter 
des Johanniter⸗Orden, und Inhaber des Dienſtauszeichnungs⸗ 
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Kreuzes; Ritter d. Fürſtl.Hohenzollernſchen Ehren Kreuzes 1. Cl, 
des Commandeur⸗Kreuzes des Großherzoglich Heſſiſchen Lud⸗ 
wigs Ordens; des Oeſterreich. Eiſernen Kronen Ordens 1. Cl.; 

des Ruſſ. St. Alexander⸗Newsky⸗Ordens mit Brillanten, des 
St. Wladimir Ordens 3. Cl., Commandeur des Groß⸗Kreuzes 

des Schwediſchen Schwert⸗Ordens. Derſelbe hat ſich ſchon 
in den Freiheitskriegen vielfach ausgezeichnet. 
; Goldberg, den 10. Auguſt 1862. 
Hierſelbſt fand am 7. Auguſt die Einholung des zum 
Diaconus an die hieſ. evangel. Stadtpfarrkirche berufenen 
Herrn Kreisvicar Schumann, bisher in Bernſtadt, in feſt⸗ 
licher Weiſe ftatt. Am Sonntage den 10. Auguſt wurden 
in obigem feſtlich geſchmückten Gotteshauſe ſowohl der nach 
dem Tode des Herrn Superintendent Poſtel erwählte Herr 
Diaconus Scharf, als der Herr Paſtor Schumann durch 
den Herrn Superintendent Meißner, im Beiſein der gan⸗ 
zen evangel. Stadt- und Landgemeinde, feierlichſt in ihre 
Predigtämter inſtallirt. 


Ten 


Familien ⸗ Angelegenheiten. 


6927. Eutbindungs: Anzeige. 

Die am 4. d. M, Nachm. ½5 Uhr, erfolgte glüdliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau, Anna geb. Leder, von einem 
geſunden Knaben, zeige ich allen entfernten Verwandten 
und Bekannten biermit ergebenſt an. 

Schmiedeberg, den 7. Auguſt 1862. J. H. Karg. 
Todes ⸗ Anzeige. 


6936. 

Nahen und fernen Verwandten und Bekannten zeigen wir 
um ſtille Theilnahme bittend tiefbetrübt an, daß am heutigen 
Tage, Mittag 12 Uhr, unſer geliebter Vater und Bruder, 

der Kaufmann C. A. L. Voigtländer 
nach längerem Leiden ruhig und ſanft entſchlafen ift. 

Loͤwenberg den 7. Auguſt 1862. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


won. Wehmüthige Erinnerung 
an unſere vielgelichte und vielbeweinte Tochter u. Schweſter 
Auguſte Feige, 
jüngſte Tochter des Joh. Gottfr. Feige, Freibauers 
in Schönwaldau. 


Sie ſtarb am 11. Auguſt 1861 in dem blühenden Alter von 
6 Jahren 7 Monaten und 30 Tagen. 


— 


Am Grabe ftill weilt beut' der Liebe heißes Sehnen 

Und klagt um Dich, Du theurer Liebling, nun verklärt. 

Gott rief Dich früh; noch fließen heiß der Eltern Thränen, 

Und lautes Klagen aus Geſchwiſterbruſt den Schmerz vermehrt. 

Schon ruhſt ein Jahr Du fanft im kühlen Schooß der Erde, 

Trägſt ſchon die Kron' des Lebens in der Engel Chor. 

Erhoben über jeden Erdenjammer und Beſchwerde, 

Folgt unſer Blick Dir nach, zur Seligkeit empor. 

Enttiß der Tod uns auch die höchſte Lebensfreude 

Im Kreis der Liebe hier, Auguſte, Dich zu ſehn. 

Gar tröſtlich winkt an Deinem Grab im Flügelkleide 
Ein Engel uns, der ruft: Auguſte! Wiederſehn! 


Die betrübten Eltern und Geſchwiſter. 


1254 EN. 


Titerarifojes. 


5503. DE Vorſchriſtsmäßige Bagatell:, Wechfelr. 
Zinsmandats⸗ und jonjtige 8 Exeku⸗ 
tionsgeſuche, Prozeß⸗ Vollmachten, Miethskontrakte, 
Kirchen rechnungen, Sola⸗ und Prima⸗Wechſel, An⸗ 
weiſungen, Quittungen, Rechnungen, Handlungs: 
und Hanshaltungsbücher in allen Größen empfichll 
billigſt A. Waldow in Hirſchberg. 


Neue Clavier⸗Compoſitionen von 
Köhler; 6921. 
zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 
Feſtmarſch des zweiten Niederſchleſ Gauturnvereins 
24. Auguſt in Liegnitz. Preis 5 Sgr. 
Liegnitzer Haute-Volée-Polka, dem Königl. Mufil⸗ 
Director Bilſe gewidmet. Preis 5 Sgr. 

Beide Stücke find leicht ſpielbar und werden, trotz der 
Fluth bereits erſchienener Polkas und Märſche, jedem Clavier⸗ 
ſpieler auch noch willkommen ſein. 

Ferner halte ich ſtets vorräthig die beliebte Piege: 
Stunde des Gebets, für Klavier, 4 Sgr. Vom Compo⸗ 

niſten der „Kloſterglocken“, ſowie ſämmtliche Compoſitionen 
von Kruber. 

Beſtellungen mit francirtem Geldbetrage (Poſtmarken) expe⸗ 
dire ich nach auswärts franco N 

Appun's Muſikhandlung in Bunzlau. 


zum 


6941. Theater in Warmbrunn. 


Freitag den 15. Auguſt: Der Goldonkel. Große g 
Poſſe mit Geſang, Tanz ꝛc. ꝛc. in 3 Akten und 7 Bildern 
von Pohl. Muſik von A. Conradi. 


Wohlthätigkeit. 

Für die Abgebrannten zu Hindorf ſind ferner eingegangen 
23) Von Herrn Du Bois sen. 1 rtl. 

Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge. 


6985. Ev. luth. Predigt vom Miſſtonar Hrn. Lange 
am 17. Anguſt in Heriſchdorf. Der Vorftand. 


6946. Guſtav⸗Adolph⸗Verein. 
Nächſten. Sonntag den 17. Auguſt, Abends um 5 Uhr, 
hält der hieſige Guſtav⸗Adolph⸗ Zweigverein eine außcrordent⸗ 
liche Abendfeier in der evang. Kirche zu Hermsdorf u. K., zu 
welcher die Mitglieder und Freunde des Vereins freundlichſt 
eingeladen werden. Der Ertrag des Klingebeutels und der 
Kirchen⸗Collecte ſind für die bekannten wohlthätigen Zwecke 
des Vereins beſtimmt. 
Hirſchberg, den 13. Auguſt 1862. 
Der Vorſtand 
Anders. Henckel. Weſthoff. 


Finſter. Lampert. Lungwitz. 


Sitzung der Stadtverordneten 
Freitag den 15. Aug., Nachmittags 2 Uhr. 
Erwählung eines ev. Kirchen⸗Repräſentanten. — Magiſtr. 
Reſeript betreſſend die Beſchickung des Städtetages in Görlitz. 
— Geſuch um Förderung des im September hier abzuhal⸗ 
tenden Turngau⸗Feſtes. — Rückäußerung des boben Abge⸗ 
ordnetenhauſes auf die Petition des Magiſtrats und der 

Stadtverordneten, betreffend die Gebirgs⸗Eiſenbahn. 
Großmann, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


. ar 


7 —— 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


6981. Am Sonntag den 10. d. Mts. Abends iſt auf der 
Chauſſee von Hirſchberg nach Warmbrunn ein Portemonnaie, 
enthaltend: - 

Einen Preußiſchen Zehnthalerſchein, 

Einen ganzen Thaler (Segen des Mannsfelder Bergbaues) 

und circa 2 rtl. kleines Courant f 
verloren worden. Der ehrliche Finder wolle daſſelbe gegen 
eine angemeſſene Belohnung an uns abgeben. 

Hirſchberg, den 11. Auguſt 1862. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. Vogt. 

6912. Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt ſub laufende No. 167 die 
Firma „W. Karwath“ 

zu Hermsdorf u. K. und als deren Inhaberin die verehelichte 
Kaufmann Karwath, Wilhelmine geb. Flor daſelbſt, 
am 5. Auguſt 1862 eingetragen worden. N 

Hirſchberg, den 5. Auguſt 1862. 

g Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abthl. 


4610. Nothwendiger Verkauf. 

Kreis Gerichts Deputation zu Bolkenhain. 

4 Das, dem Auguſt Eckert gehbrige, zu Streckenbach hieſigen 
as es unter No. 101 belegene Reſtgut, abgeſchätzt auf 
5 34 Thlr. 10 Sgr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in 
er Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

80 den 10. Septhr. 1862, Vorm. 11 Uhr, 

8 Gldandt iche Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

5 Äubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
an erſichtlichen Nealforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 


6329. Freiwilliger Vertauf. 

Das den Häuslerwittwe Johanne Eleonore Vogel ſchen 
Erben gehörige Haus No 154, zu Ober⸗Poiſchwitz, abge⸗ 
ſchätzt auf 115 Thlr., zufolge der nebſt Kaufsbedingungen 
in unſerem Bureau 11 einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 9 Septbr. 1862, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichts ſtelle, Liegnitzerſtraße, freiwillig ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Jauer, den 9. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


6318. Freiwilliger Verkauf. 
Das den ztreiſchmer Carl Heinrich Langerſchen Erben ge: 
börine Haus No. 264 zu Ober⸗Poiſchwitz, abgeſchätzt auf 
276 Thlr. 20 Sgr. zufolge der, nebſt Kaufsbedingungen in 
unſerem Bureau I einzujshenden Taxe, fell 
an o deutlicher Gelcht f de Lie e 
i ichtsſtelle, Liegnitzerſtraße, freiwilli 
Lain werden. ſtelle, Liegnitzerſtroße, freiwillig ſub⸗ 
Jauer den 9 Juli 1862. 
Königl Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
6777. Markt: Anzeige. 
Nach der ven Einer Königlichen Hocklöblichen Regierung 
erhaltenen Erlanbniß, an den in Rothwaſſer jährlich be⸗ 
ſtehenden vier Viehmärkten zugleich Krammarkt mit abhalten 
1 türfen, zeigen wir hiermit an, daß an dem auf den 
3. Anguſt d. J. fallenden Viehmarkt auch Kram: 
markt ſtatlfindet. ; 
Rothwaſſer, den 5. Auguſt 1802. 
Das O 


rts gericht. Scheibe. 
— 
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6935. Bekanntmachung. 
Die unweit Greiffenberg belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 
Schoosdorf, welche für 1½ Meilen Chauſſeegeld erhebt, 


ſoll vom 1. Oetbr. c. ab verpachtet werden und ſteht hierzu 


am 28 Auguſt c. Nachmittags 3 Uhr 
im Geſchäftslokale des Steuer-Amts zu Greifenberg Termin an. 

Dort, wie auch bei dem Steuer = Amt Hirſchberg können 
von jetzt ab die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗ Bedingungen, 
ſowie die Verkehrs: und Einnahme⸗Verhältniſſe der Hebeſtelle 
— letztere auch bei der Hebeſtelle ſelbſt — während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. = SEN 

Jeder Birter bat im Termine vor Beginn der Licitation 
eine Caution von 100 Thlr. baar oder in Preuß. Staats: 
Papieren von gleichem Courswerthe zu erlegen. Pachtgebote 
werden nur bis 6 Uhr Nachmittags angenommen. 

Liebau den 7. Auguſt 1862 

Königliches Haupt: Zoll: Amt. 
6965. Auction. 

Montag d. 18. Auguſt d. J. werde ich von Vorm. 
9 Uhr ab einige Meubles, einen Kinderwagen, einen Ambos, 
einen Schraubſtock fo wie eine Partie Kurzwaaren, als: 
wollene Hauben, Handſchube, Unterärmel, Strümpfe und 
dergl. gegen baare Zahlung verſteigern. 

Hirſchberg d. 6. Auguſt 1862 ; 

Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gexichts. 
champel. 
6779. Ebereſchen Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der Ebereſchen von ſämmt⸗ 
lichen Bäumen der Altſchönau-Ketſchdorſer Kreischauſſee iſt 
ein Termin 

Montag den 18. Auguſt c., Vorm. 10 Uhr, 
in der Behauſung des Unterzeichneten angeſetzt und werden 
Kaufluſtige hiermit ergebenſt dazu eingeladen. 
Dominium Heiland: Kauffung, d. 6. Auguſt 1862. 
Der mit dem Verkauf beauftragte 
Rittergutsbeſitzer Hoß mann. 


6915. Anktions Anzeige. 

Sonnabend den 16. Auguſt, Nachmittags von 2 Uhr au, 
ſollen in dem Hauſe No. 7. 2 Ziegen und 4 Stück Buchenholz, 
a Stück 7 Fuß lang und 6 Zoll Durchmeſſer, und 1 Stück 
dergleichen 16 Fuß lang und 4 Zoll Durchmeſſer gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden, und wollen ſich Käufer 
da u einfinden. Boberullersdorf, den 9. Auguſt 1862. 

Das Ortsgericht. 


o. Holz⸗ Verkauf. 


Freitag den 15. d. Mts., Vorm. um 9 Ubr, follen in dem 
Pfiarrwidmuths Walde zu Schildau nech 6 Parzellen Baus, 
Nutz: und Brennholz auf dem Stamme an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. Die Verkaufs bedingungen liegen 
in der kath. Schule zu Schildau, ſo wie bei dem Unker⸗ 
zeichneten zur Einſicht aus und werden auch im Termine 
ſelbſt noch bekannt gemacht werden. 

Fiſchbach d. 7. Avguſt 1862. Pfarrer Ilgner. 

Pacht- oder Maufgeſuch. 
6940 Eine gut renommirte ländliche Reſtauration, 
ohnſern einer großeren Stadt gelegen, wo moglich mit etwas 
Landwirthſchaft, wird auf längere Zeit zu pachten reſp. zu 
kaufen eh Nachweis ertheilt auf portofreie Anfragen 
die Expedition des Boten a. d. R. 


* 
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6770. Verpachtung. 

Zur öffentlichen Verpachtung der auf Arnsdorfer Terrain 
belegenen, der Königl. Seebandlung gehörigen ca. 3½ Morg. 
Acker und ca. 3% Morg. Wieſenland iſt ein Bietunastermin 
auf: Freitag den 15. Auguft, Vormittags 10 Uhr, 
im Burcau der unterzeichneten Verwaltung anb raumt, wozu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
näheren Bedingungen jederzeit in unſerem Bureau eingejeben 
werden können. Erdmannsdorf, den 5. Auguſt 1862. 

Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ Spinnerei. 
In Vollmacht: Erbrich. Seiffart 
6990. Dankſagung. 

Bei Gelegenheit meiner 25jährigen Amtsjubelfeier, am 
8. d. Mts., find mir von den Wohllöblichen ſtädtiſchen Be: 
hörden, ſowie von der geehrten Bürgerſchaft Markliſſa's, 
von meinem Herrn Reviſor und den übrigen Herren Geiſt⸗ 
lichen an hieſiger Kirche, von meinen lieben Collegen der 
Diöcefe Lauban II und von vielen andern Gönnern und 
Freunden jo vielfache Beweiſe des Wohlwollens, der Liebe 
und Frrundſchaft zu Theil geworden, daß ich nicht umhin 
kann, dafür hierdurch meinen tiefgefühlteſten Dank öffentlich 
auszuſprechen und Allen Gottes reichlichen Segen zu wünſchen. 

Markliſſa, den 9. Auguſt 1862. 

A. Stephan, Lehrer. 


6914. Oeffentliche Dankſagung. 

Seit länger als einem Jahre litt ich an einem be: 
deutenden Huſten und Bruſtübel, jo daß es mir ohn⸗ 
erachtet aller angewendeten ärztlichen Mittel nicht mög⸗ 
lich wurde, dieſem Uebel vorzubeugen und mir Lin⸗ 
derung zu verſchaffen! Ich wurde durch einen Freund 
auf die Miatoßkyſchen Bruſtkaramellen des Herrn 
Conditor Ernſt Müller in Freiburg i. Schl. aufmerk- % 
ſam gemacht, worauf ich mir von dieſem für 1 Rtlr. 
ſenden ließ, nach deren Gebrauch mein Uebel vollſtän⸗ 

3 dig beſeitigt iſt, weshalb ich mich veranlaßt finde dem 

S Herrn Conditer C. Müller in Freiburg 1. Schl. mei. § 
nen öffentlichen Dank auszuſprechen, und allen mit 

ähnlichen Leiden behafteten Perſonen, dieſe Karamellen 

auf das Wärmſte zu empfehlen 

Hermsdorf u. K. im Auguſt 1862. 

Alkier, Königl. Chauſſeegeld⸗Einnehmer. 


6955. Herzlicher Dank. 

Als am Sten d. M. durch Fahrläſſigkeit eines Fremden 
mein Wohn: und Wirthſchaftsgebäude plötzlich in Flammen 
aufging, eilten von nah und fern ſchnell gute Menſchen her: 
bei, welche mir von meinem Habe retten halfen, ſoviel noch 
möglich war. Es hat dies meinem Herzen unendlich wohl⸗ 
gethan und ich ſage allen denſelben herzlichen Dank. Daran 
reihe ich den Wunſch, der liebe Gott möge gnädigſt einen 
Jeden vor dergleichem Unglück bewahren. 

Seidorf, 10. Auguſt 1862, Andreas Kröll nebſt Frau. 


6916 Dankſa gung. 

Bei dem geſtern Nachmittag bei dem Gartner Kröll, 
Kolonie Hohenillerthal, ausgebrochenen Feuer find uns die 
Spritzenmannſchaften aus Arnsdorf, Giersdorf, Steinſeiffen, 
3 u. K., Stonsdorf, Erdmannsdorf, Heriſchdorf 
Voigtsdorf, Warmbrunn, Kaiſerswaldau und Petersdor 
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Allen welche auf irgend eine Art helfend herbei gecilt find, 
hiermit herzlichen Dank ſagen. 1 
Seidorf am 9. Auguſt 1862. 


6937. Für die zablreichen und bochſchätzbaren Beweiſe der 
Theilnahme zu meinem 50jährigen Lebrerjubiläun, die i 

ſowohl am 14. Juli als am Tage des Feſtes ſelbſt, als auch 
nachträglich von nah und ſern zu erfahren das Glück hatte, 
allen hohen Gönnern und lieben Freunden perſönlich zu 
danken außer Stande, wähle ich den Weg der Oeffentlichteit, 
um ihnen zu verſichern, daß mir der ſeltene Feſttag durch 


die mir gewiedmeten Erinnerungszeichen und das allgemeine 
Intereſſe an demſelben unvergeflich ſein wird. 
05 


liebreich au Hilfe gekommen, wofür wir Denſelben, fo wie | 
Das Ortsgericht. 
| 


Gott lohne Allen mit gleicher Liebe, wie ich ſie erfahren 
habe! 8 J G. Hö fig, Schullehrer. 
Gieshübel bei Greifenberg den 6. Auguſt 1862. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts 
Zur Ginfendung der 3°, pCt. 
Staatsſchuldſcheine behufs Beifü- 
gung neuer Zinscoupons empfiehlt 


I in Hirſchberg. 


6945. Zahnärztliche Anzeige. 

Während meiner Abweſenheit bis zum 20. d. Mts wird 
mein Gehülfe, Herr Frieſe, ſtets zur Annahme und Aus: 
führung zahnärztlicher Funktion in meiner Wohnung gegen: 
wärtig ſein; dies zur geneigten Berückſichtigung. 

Kettmaun, A0. Aſſiſtenzarzt, prakt. Zahnarzt. 
Garniſon⸗Lazareth in Hirſchberg. 


6691. Das Dom. Dippelsdorf, Kreis Löwenberg, be 
abſichtigt eine Käſefabrik anzulegen und einzurichten, fo 

daß dieſelbe ſpäteſtens den 1. Oktober c. in Betrieb geſetzt 
werten kann. Darauf reflektirende Schweizer eder andere 

Käſefabrikanten wollen ſich wegen der betreffenden Bedin⸗ 

pow kt und Beſichtigung der gewährten Räumlichkeiten per: 
önlich bei hieſigem Wirthſchaftsamt vorſtellen. 


Abraham Schleſinger 


6969. 


Die Gravir-Anſtalt 
von 
Ernſt Dabruck in Liegnitz 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Gravir⸗ Arbeiten 
für Preſſungen in Stahl und anderen Metallen, erhaben 
und in die Tiefe, ſo wie auch aller in dieſem Fache vorkom⸗ 
menden Artikel, als: Wappen und Siegel jeder Art, 
ferner zur Anfertigung der Stempel für Blumenarbeiter und 
aller Gravir⸗Arbeiten für Büchſenmacher u. ſ. w. 

Beſtellungen werden prompt und ſauber ausgeführt; um 
geneigte Aufträge bittet 


Ernſt Dabruck, Graveur. 


6970. Warnurg für Gebirgsreiſende. 
Wer obne auf Hülfe des Wirths zu rechnen, will halb 
lodt geſchlagen und feiner Kleider beraubt werden, frequen⸗ 
tire die Hampelbaude auf dem Rieſengebirge. 
6 Ein Gebirgs⸗Reiſender. 


6063. 
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2 Schleſiſche Feuer Verſicherungs Geſellſchaft in Breslau. 
Gewährleiitungs- Kapital: Drei Millionen Thaler. 


lichen und 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr in Städten und auf dem Lande auf alle beweg⸗ 
unbeweglichen Gegenſtände und gewährt bei Verſicherungen auf längere Dauer weſentliche Vortheile. Die Prüs 


mienſätze find möglichſt billig geitellt, jo daß ſie keiner ſoliden Geſellſchaft nachſtehen. N ; 
Bei Gebäudeverſicherungen iſt zum Schutze der gehörig angemeldeten Hypothekengläubiger ſicherſtellende Vorſorge 
getroffen. — Proſpecte, Antragsformulare ſind bei dem . Agenten gratis in Empfang zu nehmen und wird 


von demſelben bei Verſicherungsnahme alle zu wünſchende Aus 


Landeshut im Auguſt 1862. 


— — men: 


6954. Empfehlung. 
Meinen werthen Kunden ſowie einem geehrten Publilum 
die ergebene Anzeige, daß ich den Poſten bei der iſtaelitiſchen 
emeinde aufgegeben, vermöge deſſen ich die mir werdenden 
ufträge pünktlicher beſorgen kann und empfehle mich einem 
gütigen Wohlwollen. E. A. Wolff, Schneitermitr , 
a conceſſ. Lohndiener, Hochzeit⸗ u. Grabe⸗Beſteller, 
Hirſchberg, d. 11. Aug. 1862. dunkle Burgſtr. 86. 


6700. Anzeige. 
Meine Niederlaſſung als praktiſcher Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer am hieſigen 
rte erlaube ich mir hierdurch ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 

Probſthein a. Spitzberge, d. 1. Aug. 1862. 
Dr. med. H. Worch. 
Meine Wohnung iſt beim Brauermeiſter 
Herrn Moeſe in der Nähe der Kirche. 


6928. Bachmann aus Pilgramsdorf, zuletzt Kutſcher in 

Löwenberg, wird hiermit aufgefordert feinen Verbindlichkeiten 

nachzukommen. — Lachmann, Handelsmanu. 
Loͤwenderg, den 10. Auguſt 1862. 


6925. Wohnungs Veränderung. 

Ich erlaube mir einem hohen Adel und geehrten Publikum 
von Nah und Fern die ergebenſte Anzeige zu machen, daß 
meine Condirorei und Bäckerei nicht mehr in Grospietſch's 
Hotel am Markte, ſondern Schweidnitzerſtraße beim Klempner⸗ 
meiſter Hrn. Praſſe ſich befindet, und bitte, das früher geſchenkte 
Vertrauen auch in meiner neuen Wohnung auf mich über⸗ 


tragen zu wollen. Br i 8 
triegau im Auguſt 1862. ee 


Tanz⸗Unterricht. 
Die geehrten Familien 3 bierdurch, daß mein 


Unterricht bereits begonnen, und erbitte fernere Anmeldun⸗ 
gen zu demſelden in meiner Wohnung. 


Jäger (i. d. drei Kronen). 


Perkhaufs⸗ Anzeigen. ; 
6903. Eine Bockwindmühle nebft Juventarium ift bei 
ganz ſoliden Bedingungen zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Tiſchlermeiſter Rösner in Striegau. 
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unſt bereitwilligſt ertheilt. 

Robert Merker. 
6706. Ein Haus mit Nebengebäude und Garten iſt in der 
ſchönſten Gegend Warmbrunns für den Preis von 6500 rtl. 
bei 3000 rtl. Anz.) zu verkaufen. Es verzinſt ſich über 8000 xtl. 
Nach Wunſch kann auch die ganze Einrichtung überlaſſen werden, 


6951. Eine Freiſtelle mit 50 Scheſſel Acker und Wieſe, 
ſchöner Ernte und gutem Inventarium, ſowie eine Stelle 
mit 18 Scheffel Acker und Wieſe und Ernte weiſet zum 
Verkauf nach G. Weiſt in Schönau. 


Große Acer: und Wieſendismembration. 

Die Beſiterin des Gutes No. 2 zu Heriſchdorf iſt geſonnen, 
ſäͤämmtliche Gutsäcker und Wieſen von circa 120 Morgen, 
wozu die ſchöne ertragsreiche Hutungswieſe gehört, in Par⸗ 
zellen zu verkaufen. . 

Dieſelben find nahe gelegen an Warmbrunn, Heriſchdorf, 
Voigtsdorf und Gotſchdorf, und werden daher diejenigen Be⸗ 
wohner dieſer Ortſchaften, welche Acker oder Wieſen zu kaufen 
Willens find, hiervon mit dem Erſuchen in Kenntniß geſetzt, 
ſich ſchriftlich zu erklären „was, ob Acker oder Wieſen und 
wie viel Morgen ſie davon kaufen“. 

Zur Niederſchreibung ihrer Erklärung nebſt Namensunter⸗ 
ſchrift liegt eine Liſte bei dem auf dem Gute ſelbſt wohnenden 
Bleichermeiſter Lannte bereit und wird hierbei noch bemerkt, 
daß ſobald die erforderlichen Bewerber vorhanden ſind, die 
zu kaufenden Parzellen von einem vereideten Feldmeſſer be⸗ 
ſtimmt werden, und ohne Verzug mit einem jeden Käufer 
ans Kauf- reſp. Verkaufs⸗Geſchäft geſchritten wird. 6527. 


6746. Während der Bade ⸗Saiſon find die rühmlichſt weit 
und breit bekannten Ed. Groß ſchen Bruſt⸗Caramel⸗ 
len, welche ſelbſt von den Allerhöchſten, hohen und hoch⸗ 
achtbaren Perſonen Anerkennung fanden, vorräthig in der 
Handlung Auguſt Wendriner zu Hirſchberg und in 
Warmbrunn, Vreslauer Hof. 


708. Haus Verkauf. 

Das zum Nachlaß der verſt. Frau Tuchmacher Walde zu 
Naumburg Q. gehörige Haus Nr. 125 nebſt dem dazu 
gehörigen Acker von circa 7 Scheffel und Scheune, beabſich⸗ 
ligen die Erben aus freier Hand zu verkaufen. Das Haus 
enthält 3 Stuben, großen Bodenraum und ſchöne Keller, 
bequemen Hofraum mit Stallung und iſt wegen der ſchönen 
Lage am Markt zu jedem Geſchäft paſſend. Daſſelbe kann 
mit und ohne den Acker verkauft werden. 

Verkaufstermin iſt auf Dienſtag den 26. Auguſt c., 
Vorm. 10 Uhr, im Hauſe der verft. Frau Tuch⸗ 
macher Walde in . anberaumt, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. Der Zuſchlag wird vorbe⸗ 
halten. Etwaige Auskünſte ertheilt vorher gern : 

Auguſt Abt, Schuhmachermſtr. in Bunzlau. 


a 


Haus Verkauf. 


Ein neuerbautes, wohleingerichtetes Haus in Görlitz, in 
guter Geſchäftslage, welches ſich gegen 900 Thlr. jährl, rentirt, 
ſoll wegen Familien⸗Verhältniſſen um den billigen Preis von 
15000 Thlr. verkauft werden. Nachweis in der Expd. d. B. 


6839. Verkauf. N 

Eine neue, zweiſtöckige, maſſiv gebaute Schmiede ſteht 
zum Verkauf. Nähere Auskunſt ertheilt 

Caroline Fürll in Goldberg. 


6917. Die Hufſchmied Reimann'ſchen Erben hierſelbft be: 
abſichtigen die ihnen zugehörigen beiden Grundſtücke No. 22 
und 194 zu Fiſchbach an den Meiſtbietenden, im Ganzen 
oder getheilt zu verkaufen, und ſoll der Verkauf auf 

den 29. Auguſt c., Nachmittag von 2 Uhr ab, 
im Nieder⸗Kretſcham erfolgen Ueber die näheren Bedingun⸗ 
gen geben zu jeder Zeit die Erben Auskunft. Zahlungsſfähige 
Käufer werden hierzu eingeladen, 

Fiſchbach, den 9. Auguſt 1862. 

Die Norfger 6 


6953. Ein Nuftilalgut mit 341 Morgen Areal für 
45000 rtl., bei 10000 Anzahlung, und 
Eine Stelle mit 28 Morgen Acker, Wieſe und, Buſch 
für 3200 ril., bei 800 rtl. Anzahlung, find ſofort zu verkaufen. 
Näheres auf portofreie Anfragen durch 
Goldberg. E. Gürtler, Agent. 


6950. Eine gutgebaute Schanknahrung mit 15 Morgen 
Acker und Wieſe erſter Klaſſe (alles Inventarium im beſten 
Stande), desgl. eine Schanknahrung mit 8 Morgen 
Grundſtück und Fleiſcherei weiſet zum Verkauf nach 

G. Weiſt in Schönau. 


6974. Gummiſauger, ganz unſchädliche, desgl. Bruſt⸗ 


hütchen, Gummiſtege, Nadirgummi und vors ügaſchſtes 
Fabrikat von Gummiſchuhen in großer Auswahl bei 


L. Gnt mann. 


6975 Schwefelfänre, zur Auflöſung von Knochen⸗ 
mehl ꝛc. billigſt bei Wilhelm Scholz. 


eis Altes gutes Schmiede-Eiſen 


in allen Sorten und Federſtahl iſt billigſt zu haben 
bei C. Hirſchſtein. Dunkle Burgſtraße No. 89. 


6952. Bei dem Boltchermeiſter Müller zu Goldberg ſteht 
eine große Quantität eichen Laubholz zum Verkauf. 


0800. Zwei fette Kühe 


ſteben zum Verkauf in der Niedermühle zu Giersdorf 
bei Warmbrunn. 

6988. Durch anderweitige Arrangements iſt das Zelt der 
biefigen älteren Schützen⸗Compagnie überflüſſig geworden 
und iſt im completten Zuſtande ſofort zu verkaufen. Das 
Nähere zu erfahren beim 

Maler R. Peſchke in Hirſchberg. 
6887. Ein ganz neuer eleganter Fe n ſter wa 8 en (leichter 
Meg eu an ſteht billig zum Verkauf. Herr Brauer meiſter 
icolmann in Spiller wird das Nähere mittheilen. 


A 


Schwediſche Milchbecken, 
in weichen die Milch in 16 bis 18 Stunden voll‘ 
ſtändig abſahnt, ohne faner zu werden, ſind vor 
räthig und empfiehlt billigſt 
. Pegenau, 
Klempner auf der lichten Burggaſſe⸗ 


Grüneberger 


Weiß⸗ und Rothwein, 


nut 1 7 . 
5 h vorzüglich ſchoͤn zu Bowle ıc. empfiehlt: 
— 6505. A. Hampel in Bunzlau. 


Neue Holländiſche Matjes ⸗ Heringe, 
Braunſchweiger Cervelat⸗Wurſt, 
Emmenthaler Schweizer : Käſe 
empfiehlt in vorzüglicher Qualität billigſt 6797. 
Zilhelm Friedemann in Hermsdorf /K 


Mein Spiegel- und Möbel⸗Lager 

empfehle ich auch in dieſem Jahre dem geehrten 

Publilum zur gütigen Beachtung. 6515. 
Löwenberg. Pätzold, Tiſchlermeiß er. 


. Wegen gänzlicher Aufgabe meines 
Spezerei- u. Gußeiſenwaarengeſchäfts 
verkaufe ich von heut ab die Eiſenguß⸗Waaren, bejtchen? 
in emaillirten Kochgeſchirren, Kohlenkaſten, Falzplatten, Roſt⸗ 
ſtäben, Tafelroſten und Unterlagſchienen, Bügeleiſenbolzen, 
Uhr: und geaichten Gewichten, per Kaſſe zum Koſtenpreiſe; 
ebenſo gebe ich eine Partie engl. verzinnter Koch⸗ 
und Wirthſchaftsgeräthe per Kaſſe zum Fabrikpreiſe 
fort und erſuche um geneigten Zuſpruch. 

Jauer. A. Groſſer, Bolkenhainer Str. 38. 
6973. Zu vertaufen find billig wegen Mangel an Raum ein 
2thitriger und ein Zthüriger Schrank (beide alterthümlich und 
ein Badeſchrank bei Hering in Hirſchberg, Langſtraße, 


Ausländiſchen Saat- 
empfiehlt zum ern Roggen 


die Getreidehandlung A. Meyer in Löwenberg, 
6932. Oberring, neben der Apotheke. k 


Die Flafche 


6900. Zum Verkauf 


in der Niedermühle zu Giersdorf bei Warmbrunn: 
1 Kammrad, 7° 9“ hoch, Azöllige Theilung; 
1 Kammrad, 7° 8“ hoch, 3½ zöll. Theilung ; 
1 Waſſerrad, 0 hoch und 3“ breit; 
1 Paar franzöͤſiſche Steine, 38“ lang, 

Bodenſtein 6“ hoch, Laufer 10“ hoch; 
2 Läufe, 2 Körbe, 2 Getriebe, 
ſämmtlich in gebrauchtem, aber meiſt noch gutem Zuſtande. 


Ein gut dreffirter Hühnerhund 8 
ſteht zum Verkauf ö 


im Gärtner Häuſig' ſchen Haufe No. 1 


6934. zu Schwarzbach bei Hirſchberg. 


BET" 
S3 Biweite Beilage zu Nr. 65 des Boten aus dem Rieſengebirge 1862. | 


1 


— 


Correns Original⸗Standen⸗Noggen. 

Von dieſem ausgezeichneten Saat⸗Roggen, der ſich alljährlich einen größeren Verbreitungs: 
bezirk erwirbt und deſſen Preis durch das kleine Ausſaat⸗Quantum ſich nicht höher als 
des gewöhnlichen Saat⸗Roggens ſtellt, habe ich wieder den alleinigen Verkauf für Nie derſchleſien 
übernommen. Frühe und dünne Ausſaat find Hauptbedingungen des Gedeihens. 8 Berliner 
Metzen pro Morgen genügen Ende Auguſt auf nicht zu ſchweren, gut cultivirten Boden, ſpätere 
Saaten, wie ſchwerer Voden, erfordern eine allmählige Steigerung des Saatquantums, welches 
bis Anfang und Mitte October ungefähr auf 14 Berliner Metzen geſteigert werden muß. Der 
Preis wird aufs Billigſte geſtellt und bitte ich um recht bedeutende Beſtellungen. 


Wilhelm Hanke in Löwenberg. 
In vorigem Jahre kauften Unterzeichnete von dem Kaufmann Herrn Wilhelm Hanke 
in Löwenberg zur Herbſtſaat Eorrens Stauden-Roggen und können aus Ueberzeugung F 
verſichern, daß dieſer Roggen fo gut in unferer Gegend und Klima einſchlug, daß wir vollkommen f 
zufrieden geſtellt ſind. 
Die junge Roggenſaat überwinterte vortrefflich, entwickelte ſich ſo kräftig im Frühjahr, daß! 
fie alle anderen Sorten übertraf, der Körner⸗Ertrag ift ein außerordentlich bedeutender, das! 
Stroh länger als wie bei böhmiſchen und anderen Roggen und da das kleine Ausſaatquantum den 
Preis wie der des gewöhnlichen Saat⸗Roggens vermindert, können wir dieſen Roggen jedem! 
der Herren Landwirthe nur empfehlen. 
Scholtiſeibeſitzer Meſcheder in Kaiſerswaldau. 
Gutsbeſitzer Klingner in Neudorf am Gröditzberg. 
Gutsbeſitzer Carl Siegmund Hielſcher in Spiller. 
Gerichtsſchreiber Neumann in Langenau. 
Gutsbeſitzer Ernſt Knobloch in Groß⸗Rackwitz. 
Ehriſtian Hoſemann, Gärtner in Neundorf-Liebenthal. 


6726. 


6783. Ein noch ganz guter, 16 Farthen haltender 
kupferner Keſſel ſteht in Landeshut zum Ver⸗ 
kauf. Das Nähere iſt beim Herrn Buchbinder⸗ 
meiſter Rudolph daſelbſt zu erfragen. 


6893. Samenkorn, Pommerſche Saat, verkauft 
Zeller im Neunhübel. 


. RA 
2 Schwarz ⸗ſeidene Waaren 
in % / % ½ u. % breit, in beſter Qualitat, verkauft 
ſehr wohlfeil J. Landsberger. 


Zur Seiden- und Wollen-Färberei 


und Druckerei empfeble ich mein großes Lager von roth, 
blau, violett und gelb Anilin flüſſ. und in Ciyſt. Als be: 
ſonders empfehlenswerth bezeichne ich ferner Roſein in flüſſ. 
und cryſt. Zuſtande, ſowie die beliebten Neublau und Neu: 
violett in Cryſt. 85 
Die Preiſe ſind bedeutend ermäßigt, und kann ich jeder 2 
Concurrenz darin begegnen. Die neueſten Preis⸗Cour. meiner 
ſämmtlichen Färberei⸗ Materialien werden gratis verabfolgt. 
Liegnitz im Aug. 1862, Die Farbenwaaren⸗Handlung 
Gu ſt. Kah 
6943. 


Kauf def wich 
2 Preiſelbeeren, Himbeeren, 
Blaubeeren kauft fortwährend 
Sarl Samuel Haeusler, 


k 
Goldberger-Straße No. 10. 


en 


20 Schock Futterlaub 


tehen zum Verkauf auf den 5 
fo £ Dominium Rodeland bei Keſchdorf. 


— 


Hirſchberg, dicht vor dem Burgthor. 
bon P Erdſchwefel 


kauft Eduard Bettauer. 


Pd 


© Hafer kauft die Poſthalterei zu Greiffenberg. 


— — —-— r 


Wald- und Grasſämereien 


wünſcht zu kaufen und bittet um Offerten 8 
Guſtav Strauwald in Liegnitz, Frauenſtraße. 


un BE DM EN: 


6982. Eine meublirte Stube nebſt Alkove und Beigelaß 
iſt vom 1. Sepebr. c. ab zu vermiethen bei C Cuers. 
6984. Die in dem Haufe des Herrn Orgelbauer Buckow 
zu Hirſchberg befindliche Wohnung, beitebend aus 5 großen 
Stuben, 3 Kammern, Küche und Zubehör, iſt ſofort für 
vierteljährlich 25 Thlr. bis zum 1. April k J. in Aftermiethe 
zu vergeben. Von wem? iſt in der Expedition des Boten 
zu erfahren. 


6983. Eine Vorderſtube im 2. Stock iſt für eine einzelne 
Perſon zu Michaeli zu vermiethen. 
Dittmann, Kornlaube. 


2 Eine helle freundliche Wohnung 


von 2 Stuben nebſt Küche und Zubehör iſt Michaeli zu be⸗ 
ziehen bei C. Hirſchſtein. 


6979. Eine meublirte Stube, mit oder ohne Benutzung eines 

Ztüoelß ift billig zu vermiethen. Stockgaſſe No. 126, dem 
heater gegenüber. 

6933. In Löwenberg iſt am Markte ein Laden nebſt 

Wohnung zu vermiethen. Näheres zu erfahren beim Buch⸗ 

binder Hrn. Tietze. 


6776. Ein in Bunzlau direct am Markt belegenes 
Verkaufslocal nebst dem dazu gehörigen Beigelass, 
worin bisher Material- Geschäft betrieben worden, ist 
bald zu vermiethen und 1. Januar 1863 zu beziehen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Louis Zimmermann in Bunzlau. 

Perſoanen finden Unterkommen. 

6785. Einen Präparanden zur Stellvertretung nimmt 


ſofort an der Lehrer Ludwig in Nieder⸗Göͤriſſeiffen 
8 bei Löwenberg. 
6930. Ein ſolider Buchdruckergehilfe (Drucker) 


findet ſofort dauernde Condition in der Op itzſchen Buch⸗ 
druckerei in Jauer. 

6784. Ein auch 2 brauchbare Malergehülfen, ſo wie 
geübte Oelſtreicher werden bei anhaltender Beſchäftigung 
geſucht in Bunzlau vom Maler Knechtel. 


6769. 4 Malergehülfen finden nach vorhergegangener 
ſchriftlicher Meldung gute Condition bei G. Rehberg in 
Sprottau. Reiſekoſten werden vergütet. 


6976. Perſonen, aller Art finden Unterkommen durch 
die verwittwete Commiſſionair G. Meyer. 


6888. Nicht zu überſehen! 

Ein oder zwei tüchtige Kürſchnergehülfen finden ſofort 
eine dauerhafte Werkſtelle und können ſich perſönlich oder 
fr. ſchriftlich unter Adreſſe J. K. poste rest. Sprottau melden. 
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6771. Dach⸗ und Mauerziegel⸗ Streicher, jo wie 

mehrere kräftige Arbeiter finden bei erhöhtem Lohne 

noch anhaltende Sommer- und Winterarbeit \ 
in der Werner ſchen Ziegelei zu Kunnersdorf. 


6898. Ein Siebmachergehilfe und ein Lehrburſche 
finden Anſtellung beim Siebmachermſtr. F. Rutſch in Lähn. 


D 

5 Maurergeſellen 

finden jofort gegen hohes Lohn dauernde Beſchäftigung beim 
Maurermeiſter Metzuer in Jauer. 


6792. Beim Seminarbau finden Maurergeſellen noch 
anhaltend dauernde Beſchäftigung. 
Löwenberg. Becke r. 


rin Maurergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung beim 2 
Maurermſtr. Grunert in Görlitz, wohnh. Eliſabethſtr. 2. 


6978. Mehrere Kutſcher und Köchinnen ſucht 

die verw. Commiſſ. G. Meyer. 
6902. Geübte Drain Arbeiter können ſich auf 
dem Dominio Reich waldau, Kreis Schönau, ſofort 
melden. v. Seydlitz. 


6775. Eine tüchtige Köchin wird geſucht durch die 
verwittwete Commiſſionair G. Meyer. 


6929. Ein ſittliches Frauenzimmer, welches den Tanz⸗ 

boden entbehren kann und als Schleußerin Gäſte zu bedienen 8 
verſteht, findet zu Michaeli d. J. eine Stelle in dem Land⸗ 0 
häuschen zu Warmbrunn. l 


6793. Ordentliche und fleißige Arbeiterin: 
nen finden lohnende Beſchäftigung in der 
Teppichfabrik von Gevers & Schmidt 
in Schmiedeberg. 


6966. Eine Amme kann ſofort eintreten bei 
F. Hartwig in Hirſchberg. 


—— ee 10 m 


Perfonen ſuchen Unter kommen. 
6910. Ein verheiratheter Gärtner ohne Kinder, der auch 
die Jagd gut verſteht und gute Zeugniſſe nachweiſen kann, 
ſucht zum 1. Oktober c. ein Unterkommen. Offerten werden 
erbeten unter der Adreſſe: P'. P. 30. poste restante Striegau. 


6904. Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Wirthſchaf⸗ 
terin, welche die Küche, Bäckerei und Milchwirth⸗ 
ſchaft verſteht, ſucht entweder bald oder zu Michaelis ein 
Unterkommen. Auf frankirte Briefe ertheilt Auskunft der 
Buchhändler Herr A. Hoffmann zu Striegau. 


NE Br HFup Ea fu che 
6972. Ein Handlungslehrling, der bereits ein oder 
zwei Jahre gelernt hat und ohne fein Verſchulden außer 
Stellung gekommen ift, findet in einem Waarengeſchäft bald 
Unterkommen und iſt Näheres durch die Expedition dieſes 
Blattes zu erfahren. 


S Kool 


Ein Sohn ordentliger Eltern, mit genügender 
Schulbildung, kann ſogleich oder zu Michaeli in 
einer Eſſig- Fabrik, Deſtillation & Material: 
Geſchäſt als Lehrling eintreten. Wo? ſagt 
die Expedition des Boten. 6923. 


6989. Einem folgſamen Knaben, der Luſt hat die Schnei⸗ 
derprofeſſion zu erlernen, weiſt der Buchbinder Reiſſig 
in Warmbrunn einen Lehrmeiſter nach. 


6980. Einen Lehrling nimmt an a 
der Tiſchlermſtr. Karl Ermrich in Hirſchberg. 


796. EI Lehrlings: Gefuh. BU _ 

Ein Knabe rechtlicher Eitern, welcher Luſt hat die Hand: 
lung zu erlernen, findet ohne Penſion ein Unterkommen. 
Näheres franco poste restante Warmbrunn H. O. No. 11. 


6938. Ein ordentlicher Knabe, welcher Luſt hat Hutmacher 
zu werden, kann bald eintreten bi a 
Melzer, Hutmachermeiſter in Gottesberg. 


6786. Ein junger Menſch, welcher Luft hat die Damaſt— 
eberei zu erlernen, findet jojort ein Unterkommen 
J. Steiner, Webermeiſter in Greifſenberg. 


6579. Lehrlings⸗ Geſuch. l 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat die Sattler⸗ 
und Wagenbauer-⸗Profeſſion zu erlernen, findet unter ſoliden 

edingungen einen Lehrherrn beim 

Sattler und Wagenbauer R. Brauer in Löwenberg. 

6962. Ein kräftiger Knabe findet als Lehrling ein Unter: 
kommen bei Man!; 
Zeugſchmiedemeiſter in Liegnitz. 


Gefunden. 
6977. Am 8. d. Mts. hat ſich in Schreiberhau auf einem 
agen ein Regenſchirm vorgefunden, welcher bei der Un⸗ 
terzeichneten gegen Erſtattung der Inſertions⸗ Gebühren ab: 
geholt werden kann. Verw. Commiſſ. G. Meyer. 


Der loren 


BEREESEESEESEHESSESEESERES 


6960. Am 4. Auguſt wurde auf dem Wege von Hirfch: 
berg bis zum Zolle in Maiwaldau eine rothe Plüſch⸗ 
taſche verloren, in welcher ein Porte- monnaie mit 
4 rtl. baaren Geldes, ein Notizbuch, 2 Taſchentücher, 
2 Paar Handſchuhe und eine Scheere ſich befunden 
haben. Bei Abgabe des Verlorenen wird der Verlierer, 
beit unbemittelte Perſon, ein angemeſſenes Findelohn 
eiſten. 


7 
Nee 


e 
— ME 


7 
. 
5 
5 
5 
5 
* 
8 
8 
* 


Verloren! 


6947. 
Eine goldene Kapſel, auf einer Seite emaillirt, wurde 
Sonntag den 10ten c. Nachmittags in Warmbrunn auf dem 
ege vom Kurſaale nach der Gallerie oder von da nach 
dem Landhäuschen verloren. Der Finder wird erſucht, die⸗ 
ſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung in der Expedition 
des Boten abzugeben. 
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6967. Verloren. 

Mittwoch den 6, iſt mir mein Hund abhanden gekommen; 
die Farbe gelbroth, langhärig, ſtarke Ruthe, kurze Ohren, 
groß und ſtark, auf der Naſe eine kleine Narbe, weiße Spitzen 
an den Pfoten, auf den Namen „Rappo“ hörend. Wer mir 
zur Wiedererlangung des Hundes verhilft, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung bei Julius Maiwald a. d. Scholzenberge. 


6968. Eine Broche von Granaten in goldener Faſſung iſt 
Freitag den 8. d. M. auf dem Wege von Warmbrunn über 
die Wieſen nach dem Vogelberge, oder auf dem Rückwege 
durch Wernersdorf verloren worden. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, dieſelbe gegen eine Belohnung im Belvedere 
in Warmbrunn abzugeben. 


BEESESESESESSES ES G88 888888 
6986. Am 10 Auguſt Abends nach 11 Uhr iſt auf % 
dem Wege zwiſchen Warmbrunn und Erdmannsdorf 7 
über Stonsdorf von meinem Wagen ein Packet Betten N 

8 verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird erfucht, % 


— 


X diejelben gegen eine angemeſſene Belohnung beim Ma: 


«ie 


ſchinenbauer Siemons in Schmiedeberg abzugeben.? 


* 


6944. Hinter dem Reibnitzer Chauſſeebauſe iſt eine braun⸗ 
lederne Brieftaſche mit Stahlſchloß verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder bekommt bei Abgabe derſelben eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 
Dominium Alt-Kemnitz. 


H. v Schmidt. 
6911. Ein goldner Ring, ſchwarz emaillirt mit weißen 
Perlen und 2 kleinen Rubinen, iſt den 7ten d. M. im Nieder⸗ 
dorfe zu Schreiberhau abhanden gekommen. Wieder bringer 
erhält 1 Thlr. Belohnung im Rektungshauſe bei Redlich 
Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


Gelduer kehr. 
6781. 3000 Thlr. find im Ganzen oder getheilt gegen 
genügende Sicherheit term. Michaeli zu De ge 
Von wem? ſagt die Expedition des Boten. 


6489 a 2000 Thlr. 

werden auf ſichere Hypothek a6 „ geſucht. Gef. Offerten 

unter G. H. 9830. nimmt die Expedition des Boten entgegen. 
1000 Thlr. ſind zur erſten Hypothek auf ein ländliches 

Grundſtück im Kreiſe Hirſchbergs zu Michaeli zu verleihen. 

Näheres zu erfahren in der Stadt: Waage hierſelbſt. 6957. 


6918, 200 Thaler 

Mündelgelder find auf pupillariſch ſichere Hypothek an Mi⸗ 
chaeli e zu vergeben. Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 
fragen Gutsbeſitzer Schlarbaum in Berthelsdorf b. Spiller. 
6578. 2000 rtl., ganz oder getbeikt, ſind auf ſichere Hy⸗ 
pothek zu vergeben, bei 5 pCt. Zinſen. Auskunft wird auf 
portofreie Anfragen bereitwillig ertheilt durch Herrn Buch⸗ 
binder G. Fiebig in Löwenberg. 


3500 Thlr. ſind auf Landwirthſchaften entweder im 
Ganzen oder getheilt auszuleihen. 

Auch werden gute Hypotheken zum Kauf angenommen. 

Briefe unter der Adreſſe: A. B. C. poste restante 
Naumburg % . 6897. 
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Hirſchberg. 


geben, 


6964. 


E i 
6497. 


1262 
ein d 


Das Hotel zum Preussischen Hof 


ung e n. 


in Hirschberg in Schiesien, innere Langstrasse. 


ganz neu und comfortable eingerichtet, mit 57 
Maſſive Stallungen und 
Ergebeſnt David Cassel. 


Gruner's Felſenkeller. 
Mitt o. den 13. Auguſt 1862, 


Großes Doppel⸗ Concert 
von der berühmten ſchottiſchen Glocken⸗Capelle 
E. W. Sawver aus Edin burg in Nationaltracht, 
mit 96 Metall: Glocken, 
und Herrn Muſit⸗ „Direktor J J. Elger. Näheres durch die 
Tageszettel. 55 Ross 6. W. Sawyer, Direktor. 


6956. Donnerſtag Abend, den 14 Auguſt, werde ich bei 
guter Witterung die große Semmel auf der Adlerburg 
wobei am Tage Concert und Abends ſchöne Illumi⸗ 
dabei wird auch bei gut beſetzter Muſik 


6819. 


nation ſtattfindet; 


Tanz ſein, wozu ich ein geehrtes Publikum ergebenſt ein⸗ 


Schmidt. 


Zum Erntefeſt 


auf Sonntag den 17. Auguſt ladet freund⸗ 
lichſt ein. Für friſche Kuchen wird beſtens 
geſorgt ſein. Beer, in Schwarzbach. 


BBEBEESESEESESNEESESSEELESEEER 
Scholzenberg bei Warmbrunn. 


Sonnabend den 16 Aug uſt c 


Großes Nachmittag. und Abend- Concert 
des Muſik⸗ Director J. Elger und ſeiner Kapelle. 
Bei eintretender Dämmerung: Illumination, 
Feuerwerk, bengaliſche Flammen zc. 
Anfang des Concerts: Nachmittag 4 Uhr. 
Es ladet zu zahlreichem Beſuch ergebenſt ein: 
6948. Maiwald. 


eee 


607 J. Einem geehrten Publikum empfiehlt ein leichtes wohl⸗ 
ſchmeckendes Drittel Bier zur geneigteſten Abnahme: 
Arnold, Brauermeiſter in Nieder⸗Verbisdorf. 


6087. Sonntag den 17. Auguſt ladet zur 8 
nach Neu: Flahenfeiffen ergebenſt ein: Böhm. 


lade. 


SSS 


f 1 Der Weizenſg. Wei en] Roggen [ Gerſte afer 
Zur Erntekirmes in der Gieſſe Scheffel ige. pf. il. eilig. vl. rtl. al gr. vi pf. 5 195 p. de 2 
ladet auf künftigen Sonntag, als den 17. d. Mts., hiermit ochſter 228 —1 2126 . 1 
freundlichst ein G. Gebauer. ittler 223 — 2 BEN 1128 .— im 
6913. Für friſche Kuchen wird beſtens geſorgt fein. Niedrigſterl 2 21 — 1 2 18 f—1 1% |— 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 


uter Küche und prompter Bedienung, empfehle ich hierdurch beſtens. 
agenplätze für Equipagen ſind genügend vorhanden. 
D 


avid Cassel. 


Kauffung bei Schönau 

Don nerſtag, d. 14. Aug., im Garten der Brauerei 
Militair⸗Concert 

von der Kapelle des 2. Ni derſchleſ. Juf 

Nr. 42., unter Leitung des 
Nuſcheweyh. 

Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 

Beer, Brauermeiſter, 


1 
4 
Schmiedeberg. 
Montag den 18. Auguſt im Gaſthof zum Stollen 


Großes Konzert, 


unter Selbſtleitung des Muſikdirector Herrn Elger, nebſt 
großem Feuerwerk und IJlinminatiom 
Anfang 5 Uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Nach dem Konzert „ Entree 7 ½ ſgr. 


Wozu freundlichſt einladet F. Reinhold. 


6926. 


Reg 


Kapellmeiſter Herr 


Zur Kirmesfeier auf Sonntag und Donnerſtag 
als den 17. und 21. d. Mts. ladet freundlichſt ein und bittet 
um zahlreichen Beſuch Ferd. Schwencke 
Gaſtwirth zur Victoria-Höhe bei Schmiedeberg. 


Donnerſtag den 14. Auguſt 1862 
Concert 
auf dem Striegauer Spitzberge, 
ausgeführt von der Kapelle des 6. Jäß erbataillons unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Demuth aus Freiburg, 
Anfang 3½ Uhr, Entrée a Perſon 3 ſgr., 
wozu ergebenſt einladet A. Friebe, Reſtaurateur. 
——ũ—4ä—ñ—õ 
Preiſe. 
Auguſt 1882. 


6924. 


Getreide: Markt ⸗ 


Jauer, den 9. 


Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür 


3 


der Bote ꝛc. ſowohl in allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commiſſionairen bezogen 
werden kann. Inſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 15 Gps Sent nach IE n, 
lieferungszeit der Inſertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. = 
m — j mm mm mm mm mm m m ne em ———ů ——ðẽ ƷrCr 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. Schnellpreſſendruck bei C. W. J. Krabn. 


